




Die Bekehrung
einer iudiſchen Familie

zu LChriſto,
am Sontag Latare 1772. in der Schlos

kirche zu Arolſen getauft worden;

auch die

bey der Taufhandlung gehaltene

geiſtliche Reden
und

ihr vorgelegte Fragen;

Naufgeſetzt von
Johann Frantz Ehriſtoph S

Furſtl. Waldeck. Conſiſtorialrath und
Hofprediger.

 t οννανο ανα ν νν
Mengeringhauſen,

gedrukt mit Konertſchen Schriften, 1772.





ν —α———“—vze We olS —S
vcqa man von mir begehret hat, die
S am Sontage Latare dieſes Jahrs

ln. gutnechgnt
geſchehene Taufhandlung des ge

beiden Sohne, und die dabey genaltenen Re
den durch den Druk bekant zu machen: ſo habe
ich mich dazu um ſo viel eher entſchloſſen, ie
ſeltener die vornemſten hier zuſammen kommen
den Umſtande ſind, und ie gegrundeter daher
meine Hofnung iſt, daß dieſe Bekantmachung
aufmerkſame und chriſtlich denkende Leſer er
bauen, und zum Lobe Gottes erwekken werde.
Es iſt ſo gewohnlich eben nicht, daß Juden zur
chriſtlichen Religion ubergehen. Es gehoret
aber unter die ſeltenſten Falle dieſer Art, daß
ein an eben demſelben Ort im Amte ſtehender
iudiſcher Schulmeiſter, nicht etwa allein, ſon
dern mit ſeiner ganzen Familie, im Angeſicht
der bisher von ihm gefuhrten Judenſchaft zur
chriſtlichen Kirche ubertrit; und daß, da ſonſt
die Eltern ihre Kinder mit ſich zu nehmen pfle
gen, hingegen hier die Kinder ihre Eltern mit
ſich zu Chriſto gefuhret haben.
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Abraham Saul, und nun nach ſeinem chriſt

lichen Namen Kriedrich Chriſtian Erneſti, iſt im
Jahr 1715 zu Großglogau in Schleſien, wo ſein
Vater AbrahamHeſekielRabbiner war, gebohren.
Den Anfang ſeiner Studien in der iudiſchen
Gelehrſamkeit hatte er zu Cremſier in Mahren
gemacht, und darauf zur Fortſetzung derſelben
Manheim, Franckfurth am Main, und Franck
furth an der Oder beſucht, Nach vollendeten
Studien wurde er zu Ronsborck in Bohmen
zum Rabbiner angenommen, und blieb daſelbſt
drei Jahre. Eboben dieſes AÄmt verwaltete er
darauf ein Jahr zu Neumarck, einige Zeit zu
Lindheim bey Franckfurtn, zwei und zwanzig
Jahre zu Lauterbach am Main. Jm Jahr 1768
wurde er von der Judenſchaft zu Corbach zu ih
rem Schulmeiſter angenommen, nach zweien
Jahren aber verwechſelte er dieſen Dienſt mit
dem bey der hieſigen Arolſer Judenſchaft.

Wahrend ſeines Aufenthalts zu Corbach hat
ten ſich ſeine beiden Sohne nach dem zwo Stun
den davon gelegenen und zur Herſchaft IJtter
gehorigen Dorfe Horinghauſen begeben, um
daſelbſt iüdiſche Kinder zu unterrichten. Doch
nach zween Monaten faſſeten ſie den Entſchlus,
ſich noch dem Studieren zu widmen, aingen
nach Corbach zuruk, und entdekten dem Vater
ihr Vorhaben. Dieſer, den ihr Entſchlus zwär
freuete, aber ihr Alter, indem ſie bereits uber
zwanzig Jahr alt waren, in Verlegenheit ſetz
te, ging zu dem Rector des daſigen Gymnaſit,
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Hern Winterberg, fragte ihn um Rath, und
bat ihn, ſeinen Sohnen, wenn er ſie noch fur
fahig hielte, etwas zu lernen, gegen eine billige
und ſeiner Armuth gemaſe Belohnung einen be
ſondern Unterricht zu ertheilen. Herr Rector
Winterberg war willig, einen Verſuch mit ih
nen zu machen, und ſo grosmuthig, nicht nur
das Anerbieten von einer Belohnung ſeiner
Muhe auszuſchlagen, ſondern ſie auch, ſo viel
er konte, mit den nothigen Schulbuchern zu
verſehen.

Die Menſchenliebe dieſes Mannes machte ih
nen einen immer tiefern Eindruk, ie langer ſie
ſeinen Unterricht, genoſſen. „Wie gehet das
„zu? ſagten ſie zu einander. In unſern Bu—
zchern ſteht geſchrieben: den Juden, der einen
„Chriſten hebraiſch lehre, ſolle man todten;
„und dieſer Man, ein Chriſt, hat uns umſonſt
„aufgenommen, ſchenkt uns die nothigen Bu
„cher, und empfielt auch ſeinen Schulern,
„uns unter ſich aufzunehmen. Wenn ein iu—
ndiſcher Student, oder Einer, der das Schach
„ten gelernt hat, zu einem Rabbiner komt,
„und ein Atteſtat begehret: ſo fragt dieſer erſt:
„ob er auch einen Ducaten zahlen konne; und
„wenn er kein Geld hat, ſo weiſt er ihn ab.
„Und dieſer Man, ein Chriſt, wil nicht ein
„inal die Belohnung ſeiner Muhe, die ihm
„doch unſer Vater angeboten hat, annehmen.
„Weoher komt das, daß die Chriſten mehr Lie
Abe gegen Juden, als dieſe, ich wil nicht ſa
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„gen, gegen Chriſten, ſondern gegen einander
„beweiſen zumal da Jene wol wiſſen, daß
n Dieſe ihren Gott gekreuziget haben.

Esgefiel ihnen auch, daß Herr Rector Win
terberg bei Andern Gutes von ihnen geredet
hatte. Und ſie ſtelleten daruber dieſe Betrach—
tung an: „Dieſer Chriſt lobet uns bey Chri
„ſten; und unter uns Juden ſchilt Einer aaft
„den Andern, da wir uns doch bene Rachmo-
„nim Kinder des Mitleidens nennen. Dis
„alles, ſagen ſie, ruhrte unſere Herzen, doch
behielten wir es in unſern Gedanken.

Nach einiger Zeit wolten ſie eine Reiſe zu ihe
ren Verwandten vornehmen, und baten den
Hern Rector um ein Zeugnis, durch deſſen
Worzeigung ſie unter Weges einen Zehrpfennig
zu erlangen hoften. Sie erhielten daſſelbe, rei—
ſeten fort, und fanden mehr Aufniahme bei
Chriſten, als bey Juden. Viele von Jenen
bezeugten ihnen ihre Freude daruber, daß ſie
ſich den Wiſſenſchaften gewidmet hatten, und
wunſchten ihnen den Segen Gottes, auf daß
ſie dem gemeinen Weſen brauchbar wurden.
Dieſe aber ſpotteten ihrer, und lieſen ſie meh
rentheils, ohne ihnen etwas mitzutheilen, gehen.

Alle dieſe geſamleten Erfahrungen machten,
daß ſie mehr Zuneigung zu den Chriſten beka
men, und begieriger wurden, ſich nach ihrem
Glauben zu erkundigen. Hierzu wurden ſie
noch mehr durch andere Betrachtungen und
Vergleichungen zwiſchen Chriſten und Juden

gereizt.



Iec ge nt 7gereizt. Sie unterlieſſen auch nicht, die Zwei
fel, die ihnen wider ihre vaterliche Religion
aufſtiegen, ihrem Vater vorzulegen: die Auf—
loſungen deſſelben aber thaten ihnen kein
Genuge. Jndeſſen erhielten ſie von einem ihrer
Mitſchuler eine deutſche Bibel. Sie laſen dar
in fleiſig; und wir haben darin, (das ſind ihre
eigene Worte) ſchone Stellen geſehen, die un
ſere Herzen ruhrten. Sie erkanten nun, daß
die Chriſten auch das Alte Teſtament annehmen,
und wie genau ſich das Neue Teſtament auf das
Alte beziehe. Hierdurch wurden ſie in dem
Entſchluſſe, Chriſten zu werden, den ſie ſchon
gefaſſet hatten, deſſen Ausfuhrung ne aber um
ihrer Verwanten willen, deren Hulfe ſie zur
Fortſetzung ihres Studierens benothiget wa
ren, aufſchieben wolten, geſtarket.

Nach und  nach gaben ſie dem Hern Rector
ihre Geſinnung deutlicher zu erkennen; zumal,
da ſie die Nachricht erhalten hatten, daß auch
ihre beiden Schweſtern, die von hier hinweg
gegangen waren, ſich zu Fulda zur romiſch ca
tholiſchen Relizion gewendet, und die Taufe
empfangen hat en. Weil ſie aber aus dem ge
auſerten heftigen Unwillen der Eltern uber den
Abfal ihrer Tochter leicht ſchlieſen konten, was
ſie ſelbſt von ihnen zu erwarten hatten, wenn
dieſelben ihre Abſicht erfahren wurden: ſo
wunſchten ſie durch einen guten Weg dieſe erſt
von ſich weiter entfernt zu ſehen, damit ſie ih
rem Vorhaben keine Hindernis entgegen ſetzen

A4 konten.



8 c  hkonten. Der Hr. Rector billigte dieſen Auf—
ſchub nicht, rieth ihnen vielmehr einen Verſuch
zu machen, ob ſie nicht auch ihre Eltern uber
zeugen, und zur Annehmung des chriſtlichen
Glaubens bewegen konten. So wenug ſie ſich
auch dieſes auszurichten getraueten: ſo wagten
ſie es dennoch, dem Vater ihren Vorſatz zu
entdekken, und ihm anzuliegen, daß er eben
denſeiben Weg mit ihnen gehen mogte. Wie
er einen ſo unerwarteten Vortrag aufgenom
men habe, das laſſet ſich leicht gedenken.

Doch wie er ſich von der erſten Beſturzung
ein wenig erholet: ſo legen ſie ihm allerley Fra—
gen, die ihre Zweifel wider die iüdiſche Reli—
gion enthalten, vor. Als er zur Beantwor—
tung derſelben ſie auf den Talmud und die
Schriften ihrer Gelehrten verweiſet, ſie abet
dieſe verwerfen, und ſich allein auf die Schrif—
ten Moſis und der Propheten als auf das Wort
Gottes berufen, und ihm daraus, nach der be—
reits erlangten Ueberzeugung von Jeſu, unwi
derlegliche Grunde vorlegen: ſo reget ſich nach
und nach die Kraft der Wahrheit an ſeinem Her—
zen. Er verlangt mit Hern Rector Winter—
berg ſelbſt zu reden, und reiſet in dieſer Abſicht
nach Corbach. Und da wird er von der Falſch
heit und Thorheit des neuern Judenthums ſo
vollig uberzeuget, daß er Gott die Ehre gibt/
und ſich entſchlieſet, mit ſeinem ganzen Hauſe,
in dem chriſtlichen Glauben ſich weiter unter-—
richten zu laſſen.

Wider



28 96 2 9Wider die Ausfuhrung dieſes Entſchluſſes,
lag nur noch eine Schwierigkeit in Wege, der
Wangel des kunftigen Unterhalts. Da aber
auch dieſer durch die Mildihatigkeit der gnadig
ſten Landesherſchaft weggeraumet wurde: ſo
wurden dieſe Proſelyten dem fernern Unterricht
des Hern Winterberg ubergeben, und ſie nah
men daher ihre beſtandige Wohnung zu Corbach.
Etwa funf Wochen vor ihrer Taufe, weil die
ſelbe in Gegenwart der gnadigſten Herſchaft ge
ſchehen ſolte, kamen ſie wieder hieher, und
wurden von mir in eine nahere Prufung und
VWVorbereitung zur heiligen Taufe genommen.
Um zu erforſchen, wie weit ſie im Erkentnis der
chriſtlichen Lehre gekommen, ſo unterredete ich
mich nicht nur faſt taglich mit ihnen, ſondern
ubergab ihnen auch ieden Tag einige Fragen
ſchriftlich, uber welche ſie ſich zu Hauſe unter—
redeten, und wenn ſie uber die Antwort uber—
eingekommen, dieſelbe alsdenn aufſetzten, und
mir zuruk gaben. Hieraus entſtand denn das
nachſtehende Glaubensbekentnis, welches ſie
vor der verſamleten Gemeinde abgelegt, und
welches ich deswegen, auch wenn die Antwort
hie und da beſtimmter ausgedrukt werden kon
nen, ſo. vollig beybehalten, weil es ihre eigenen
Worte enthalt, die ſie nach dem Mas ihres
erlangten Erkentniſſes aufgeſetzt haben.

IJbhre Aufnahme in die Gemeinde Chriſti und
zu den Vorrechten der Chriſten geſchahe den
29ten Merz am Sontage Latare in der hieſigen
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Schloskirchen bey zahlreicher Verſamlung und
mit algemeiner Erbauung. Auſer dem neuen
Geſchlechtsnamen Ernefti, den ſie erhielten,
wurde der Vater Kriedrich Chriſtian, die
Mutter Chriſtiana Maria, der altere Sohn
Ludwig Seinrich, und der iungere Franz
Wilhelm genannt. Taufzeugen geruheten un
ſere ſamtlichen Durchlauchtigſten Herſchaften zu
ſeyn, die ihre Stelle durch den Herrn Oberſtal
meiſter und Obriſten von Pentz, den Herrn Re
gierungs- und Conſiſtorial-Praſidenten von
Zerbſt, die Fräulein von Schwenckfeld, Frau
lein von Weſterhagen und Fraulein von Berleps
vertreten lieſen.

Die neue chriſtliche Familie nahm nachher
ihren beſtandigen Wohnſitz zu Corbach vornem
lich in der Abſicht, damit die Sohne ihr Stu
dieren daſelbſt fortſetzen konten. Denn obgleich
der Aelteſte funf und zwanzig, der Jungſte drei
und zwanzig Jahre bereits zurukgelegt: ſo hat
te ſich doch noch Jener der Theologie, Dieſer
der Arzneiwiſſenſchaft gewidmet, und hatten auch
durch ihren vorzualichen von Naturgaben unter
ſtutzten Fleis die erſten und im Anfange groſten
Schwierigkeiten gluklich berwunden. In eben
demſelben Fleis fahren ſie auch noch ietzo fort;
und da ſie alſo unſere Hofnung in Abſicht ihrer
kunftigen Beſtimmung unterhalten: ſo kan ich
ſie mit deſto gegrundeterm Rechte der Geneigt
heit und thatigen Liebe meiner chriſtlichen Leſer
empfelen.

Predigt.



28 dte

Predigt.
Veiliger und gnadiaer Gott. Es iſt
G

warhaftig dein Ernſt, daß uns al
len geholfen werde, und wir alle zum Er
kentnis der Warheit kommen. Wir kon
nen davon nicht mehr Beweiſe, auch kei
ne Beweiſe von groſſerer Starke fodern,
als du uns gegeben haſt. Ach mogte
es nur unſer eigner rechter Ernſt ſeyn,
daß uns geholren werde, und daß wir
zum Erkentnis der Warheit kommen?
Herr, wirke dieſe Geſinnung in uns al—
len durch deinen Geiſt. Las es uns aber
auch lebendig erkennen, daß uns nicht
anders kan geholfen werden, als wenn
wir mit Bereuung unſerer Sunden, und
mit einem wahren Gefuhl des Verder—
bens unſerer Selen zu Chriſto kommen,
und durch den Glauben an ihn die Rei—
nigung von: Sunden in ſeinem Blute er
langen. Und dis Erkentnis bringe dann
bey uns zu ernſtlichen Bemuhungen,
und zu einer ſeligen Erfahrung, auf daß
wir alle deine Barmherzigkeit in Chriſto
preiſen konnen. Amen.

Teyxt.

J



12 K cCeext. Rom. 1r, 23. n
Und Jene, ſo ne nicht bleiben in

dem Unglauben, werden ſie
eingepfropfet werden;. Gott
kan ſie wol wieder einpfropfen.

ir baben heute, wie ihr wiſſet, meine ge
 liebten Zuhorer, eine Handlung zu ver
richten, welche einem Chriſten, der ihr Weſen
und ihre Beſchaffenheit, ihren Endzwek und ih
re Bedeutung kent, uber die Maſe wichtig
ſeyn mus. Wenn dieſe Taufhandlung auch
nur an einem unſerer Kinder geſchahe, folglich
eine ſehr gewohnliche Handlung ware: ſo muſte
ſie doch allezeit unſern Gemuthern Ehrfurcht
und Andacht einpragen; weil wir, die wir
ſelbſt getauft ſind, die Herlichkeit dieſes Gna
denmittels durch unſer Verhalten bekennen,
und dadurch auch Andern zeigen muſſen, daß
wir von der beſondern Gegenwart Gottes bey
dieſer Handlung uberaeuget ſind. Wie weit wich
tiger aber mus ſie uns heute vorkommen, da ſie,
welches kein ſo gewohnlicher Fal iſt, an Men
ſchen verrichtet werden ſol, die bisher zu den
bitterſten Feinden Chriſti und des chriſtlichen
Namens gehort haben; die von einem Volk
ausgegangen ſind, welches Jeſum und un
ſere heilige Religion ſchmahet, und welchem
vom Anfange des Chriſtenthums an bis auf die

ſen
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ſen Tag die Predigt vom Creuze Jeſu immer ein
Aergernis geweſen iſt. Wie ſehr werden durch
dieſen Umſtand alle Bewegurſachen zur Ehrer
bietung und Andacht bey der Taufhandlung
verſtarket. Wie weit dringender wird hier
durch die Verbindlichkeit, den Hern zu ehren,
und ſeinen Namen zu heiligen, der durch dieſen
Sieg uber den Unglauben unſere Religion eh—
ret, und durch die heute zu ertheilende Taufe
dieſen Ausfpruch. des Apoſtels vom iudiſchen
Volke bekraftiget: wo ſie nicht bleiben im
Unglauben, werden ſie eingepfropft wer
den; Gott kan ſie wol wieder einpfropfen.

Doch ich wil hievon nicht weiter reden, ſon
dern voraus ſetzen, daß ihr, uberzeugt von dem

ungemeinen Gewichte der heiligen Taufe, mit
der demuthigſten Verehrung der heiligen Drei
einigkeit, und mit einer andachtsvollen Rich
tung des Gemuths zu derſelben, dieſe Hand
lung begleiten werdet. Weil ich aber durch
eine ſo ungewohnliche Gelegenheit aufgefodert
werde, einen dieſem Umſtande gemaſen, zwie
fachen Vortrag zu thun, Einen, welcher zu
nachſt uns, die wir bereits Chriſten ſind, ei—
nen Andern, welcher dieſe, die erſt Chriſten

werden wollen, angehet: ſo habe ich zuforderſt
fur uns dieſen Text erwalet, um daraus zu
zeigen: was ein Chriſt in Anſehung des un—
ter uns zerſtreuet lebenden iudiſchen Volks
denken, hoffen, und thun ſolle. Drei be—
ſondere Betrachtungen alſo ſind es, auf wela

che



14 c
che meine Abſicht gerichtet iſt: erſtlich, wie
ein Chriſt dieſes eigne und ganz ausgezeichnete
VWoik anzuſehen habe; zum andern, was fur
eine Hofnung er in Anſehung deſſelben ſich zu
machen Grund habe; und endlich, wie er ſich
daher auch vernünftig und chriſtlich gegen daſ
ſelbe zu verhalten habe.

Herr, der du ein Gott der Juden und
der Heiden biſt, und Niemanden von

deiner Gnade ausſchlieſeſt: arunde
uns in dieſem Vertrauen, daß du dich
gern aller erbarmeſt. Aber mache auch
das Verdienſt Jeſu um ſo viel ſchatz—
barer und nothwendiger in unſern Au
gen, weil dis die Urjache iſt, daß du

vich unſerer aller erbarmen kanſt. Gib,
dank wir uns daſſelbe, wie wir ſollen,
zueignen; aber auch, daß wir dadurcn
zur Liebe gegen alle Menſchen, auch
gegen Jrrende und Unglaubige bewo
gen werden, da du dieſelben mit uns
aeliebet, und in die Verſohnung Chri
ſti eingeſchloſſen haſt. Amen.

Paulus vergleichet das iudiſche Volk, als
ein vormahliges Volk Gottes betrachtet, mit
einem Oelbaume, deſſen Zweige ietzo zerbro
chen ſind, und verſtreuet umher liegen, in deſ—

ſen



 S dſen Stam aber die Heiden als ein neuer Zweig,
der Fruchte tragen ſol, eingepfropft ſind. Der
Sin dieſes treffenden Gleichniſſes gehet dahin:
daß GOtt die Juden als ſein Volk, unter wel
chem er ſeine Kirche aufgerichtet, und die wah
re Religion aufbehalten hatte, um ſeines Un
glaubens willen verworfen, und an ſeiner Stat
die Heiden, die das Evangelium angenommen,
zu ſeinem Volk erwalet habe. Weil es aher
nur auf dem Unglauben ienes Volks beruhe,
daß es in einem verworfenen Zuſtande leben
muſſe: ſo komme es auch nur darauf an, daß
es ſeinen Unglauben ablege, daß es Jeſum,
den wahren Meſſias annehme, und ſich zu dem
ſelben bekehre; als denn werde es wieder ange
nommen, es werde mit den Chriſten zugleich in
ſeinen alten Stam wieder eingepfropft werden,
mit den glaubig gewordenen Heiden wieder die
wahre Kirche Gottes ausmachen. Und wenn
Jemand aus dem gebrauchten Gleichniſſe von
abgebrochenen und verdorreten Zweigen ſchlie
ſen wolte, daß eine ſolche neue Einpfropfung
unmoglich ſey, und nichts helfen werde: ſo wi
derleget er dieſen falſchen Schlus dadurch, daß
er ihn auf die unumſchrankte Macht Gottes
fuhret, und ſagt: Gott kan ſie wol wieder
einpfropfen. Ein Ausſpruch, meine Gelieb
ten, der uns viel zu denken gibt! der uns auch
ietzo veranlaſſet, zuforderſt zu unterſuchen: wie
wir Chriſten dieſes eigne und ganz ausgezeiche
nete Volk der Juden anzuſehen haben.

Es



16 ö  de SEs iſt ia ſichtbar, daß dieſes Volk Merk—
male einer beſondern und abſichtsvollen Aurucht
der gotlichen Furſehung an ſich traget. Es iſt
eins der alleralteſten Volker, wohnte ehemals
in ſeinem eigenen Lande, bluhete unter ſeinen
eignen Beherſchern, und unter ſeinen eignen
gottesdienſtlichen und burgerlichen Geſetzen,
und war vor der ganzen ubrigen Welt als ein
durch Geſetze, Sitten, Gebrauche und Lebens
art abgeſondertes Volk ausgezeichnet. Ver
iagt aus ſeinem Erbtheile, lebt es nun ſeit ſie
benzehn hundert Jahren unter allen Volkern
zerſtreuet, und doch noch eben ſo abgeſondert;
ullen andern Volkern unterworfen, ohne ſich
mit ihnen zu vermengen; von den Hauptvor
theilen der burgerlichen Geſelſchaft ausgeſchloſ—
ſen, verachtet, gedrukt, und durchgangig ge
haſſet, ohne doch im geringſten ſich zu vermin
dern, oder von ſeinen uberal verſpotteten aber
glaubiſchen Gewohnheiten abzugehen. Was
ſollen wir davon urtheilen Wie haben wir
dieſes eigne und ſo ganz ausgeſonderte Volk
anzuſehen?

Mich dunkt, meine Geliebten, ein Chriſt
konne daſſelbe nicht vor ſeinen Augen herumge
hen ſehen, ohne zu denken: ſiehe da ein Volk,
welches mir ein fichtbarer und fortwarender
Beweis der Wahrheit meiner Religion iſt. Es

iſt noch eben daſſelbe Volk, welches es vor mehr
denn drei tauſend Jahren war. Es hat noch
eben dieſelben gotlichen Schriften, darin ihm

ein



u de 2 17ein Erloſer verheiſen, und unter vielen andern
Bezeichnungen deſſelben, auch die Zeit beſtmt
worden iſt, in welcher derielbe kommen ſolte.
Und ob gleich dieſe Zeit ſchon ſeit mehr denn
ſiebenzehn hundert Jahren verfloſſen iſt: ſo nimt
es doch dieſe Schriften ietzo noch fur eben ſo
gotlich an, als damals, da dieſe Zeit noch nicht
da war. Jch finde, daß Jeſus, der Stifter
unſers Glaubens, gerade zu der in dieſen Bu—
chern beſtimten Zeit, und mit allen andern dar
in verkundigten Merkmalen bezeichnet, gekom
nen, ſich durch ſeine Lehre, durch ſeine Thaten,
und durch ſein Leben als den Meſſias bewieſen,
ber von eben dieſem Volke verworfen, gekreu
iget und getodtet worden iſt. Doch auch hier
n iſt nach eben dieſen alten Schriften ihm
nichts anders wiederfahren, als was die Pro
heten von dem Ausgange des Meſſias gewai
agt hatten. Jeſus hat wegen dieſer Verwer
ung dieſem Volte ſeinen Untergang, die Ver—
vüſtunig ſeines Landes, die Zerſtorung ſeines
Tempels und Gottesdienſtes vorher verkundi—
jet. Und bald nach dem Tode deſſelben iſt das
llles buchſtablich, punktlich eingetroffen. Was
e, als fie ſeinen Tod begehrten, rirfen: ſein
zlut komme uber uns, und uber unſere Kin
er, das iſt ihnen wiederfahren. Es iſt uber
ie gekommen; Gott hat ſie zu ihrem Ungluk
rhoret. Und noch immer ſeit der Zeit, daß
je ihlen Meſſias gekreuziget haben, tragen ſie
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18 2c cqin ihrer Zerſtreuung die Merkmale des gotlichen
Gerichts an ſich, und ſind aus dem hochbegna
digten Volke, das ſie ehemals waren, das
elendeſte und verachteteſte Volk worden, das
unter der Sonnen iſt.

Gewis iſt alſo Jeſus der verheiſene Heiland;
denn augenſcheinlich iſt es an dieſem Volk ein
getroffen, was Jeſaias von ihm gewaiſaget
hat: *er, der Zerr Zebaoth, wird eine hei
ligung ſeyn: aber auch ein Stein des An
ſtoſens, und ein Fels der Aergernis, den
zweien Hauſern Jsrael, ein Strik und Fal
den Burgern zu Jeruſalem, daß ihrer Viel
ſich daran ſtoſen, fallen, zerbrechen, ver
ſtrikt, und gefangen werden.

Jn Wahrheit, meine Geliebten, wir muſ
ſen ſo urtheilen, wenn wir das iudiſche Volk
nach ſeinem vorigen und ietzigen Zuſtande be
trachten. Denn was iſt doch die Urſache, daß
dieſes Volk, nachdem es durch die ſonöerbar
ſten und furchterlichſten Gerichte hindurchge—
gangen, und in alle Gegenden der Welt zer
ſtreuet worden, noch immerfort den Fluch und
Unſegen auf ſeinem Rukken traget, und als
ein Wunder der gotlichen Furſehung und Ge—
rechtigkeit vor unſern Augen herumaehet
Was hat es denn begangen, durch was fur
Verbrechen hat es ſich vor andern Volkern her

vor
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d 19orgethan, daß es beydes durch die Schwere
ind anhaltende Dauer derer Gerichte, die bald
jach dem Tode Jeſu einbrachen, vor andern
Volkern iſt ausgezeichnet worden Gott hat
roſſere Volkerſchaften, als dieſe war, von
er Hohe ihrer Gukſeligkeit und ihrer Laſter
erabgeſturzt: aber er hat ſie auch mit ihren
leberwindern in ein Volk zuſammen flieſſen
aſſen, und unter einem fremden Namen ihnen
vieder aufgeholfen. Ja, er hat laſterhafte Vol
er vertilget, aber auch durch ihre Vertilgung
elbſt ihre verdiente Strafe von der Erden weg
eſchaft. Nur ſie, die Juden, ſind das ein
ige Volk, welches, nachdem es auſerordent
ich geſtraft worden, nun auch noch immer,
urch eine Dauer von vielen Jahrhunderten
n ſeiner Zerſtreuung durch geiſtliches und leib—
iches Elend kenbar erhalten wird. Ein wun
erbares Verfahren!

War es denn etwa abgottiſcher, und in ſei
iem Gotzendienſt unſinniger, als andere Vol—
er? Nem, es bewies vielmehr, ſeit dem es aus
er Gefangenſchaft Babels zurukgekommen
var, den auſerſten Abſcheu an allem, was nur
en Schein von einer Abgotterei hatte. Oder
var es etwa in dem auſern Dienſte Gottes
nachlaſſig und gleichaultig? Unterlies es die
orgeſchriebenen Opfer zu bringen, und die
Sabbathe und Feſte des Hern zu feiren? Nein,
jierin war es vielmehr bis zum Aberglauben
jewiſſenhaft und andachtig. Oder war es et
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20 25 qewa ſonſt laſterhafter als andere Volker“ Auchdas konnen wir nicht behaupten, weil bey allen

ſeinen Sunden, bey allem ſeinen algemeinen
Verderben, doch auch noch das Sittengeſetz
unter ihm mehr, als unter den Heiden beob
achtet wurde. Und warum iſt es denn nun vor
der ganzen Welt durch Elend und Verachtung
ſo auſerordentlich merklich ausgezerchnet wor
den Das iſt ia ein unbegreifliches Verfah
ren Gottes.

Jedoch, wenn Jeſus der Chriſt, der ver
heiſene Erloſer, iſt: ſo iſt dieſes Verfahren
Gottes ganz begreiflich. Alsdenn hat er durch
ihre Beſtrafung nichts anders gethan, als was
die greuliche Sunde der Verwerfung und
Creuziqung ihres. Meſſias verdiente. Alsdenn
iſt ihnen nichts anders begegnet, als was ihnen
Jeſus vorhergeſagt, und was ſie ſelbſt ver
langt haben, da ſie in ihrem Blutdurſt gegen
ibhn riefen: ſein Blut komme uber uns, und
uber unſere Rinder. Alsdenn ſind ſie von der
Furſehung beſtimt, uns Chriſten ein fortwa
render lebendiger Beweis von der Wahrheit und
Gotlichkeit des Chriſtenthums zu feyn, und zu
gleich uns, die wir an ihre Stelle von Gott
aufgenommen ſind, vor der Werachtung dieſes
Evangelii und dieſes Heilandes zu warnen,
deſſen Verachtung ihnen eine ſo unuberſehliche
Reihe von Gerichten zugezogen hat. Und dis
iſt auch die Betrachtung, auf welche uns Pau
lus gieich vor unſerm Texte fuhret. Sie ſind

zer



 S d
zerbrochen, ſagt er von den Juden, um ihres
Unglaubens willen, du ſteheſt aber durch
den Glauben. Sey nicht ſtolz, ſondern
furchte dich. Sat Gott der naturlichen Zwei
ge nicht verſchonet, daß er vielleicht dein
auch nicht verſchone.

So, meine Zuhorer, haben wir das ganz
eigne und ausgeſonderte Volk der Juden an
zuſehen; nemlich als immer lebende Zeugen,
daß Jeſus der verheiſene Heiland der Welt ſey,
folglich als einen Beweis von der Warheit un
ſers Glaubens, und als zerbrochene Zweige,
in deren Stam, nachdem ſie von demſelben ab
gebrochen worden, wir eingepfropft ſind.

Sind ſie denn nun aber ohne alle Hofnung
der Wiederherſtellung zerbrochen und wegge—
worfen? Paulus beantwortet dieſe Frage alſo:
ſo ſie nicht bleiben im Unglauben, werden
ſie eingepfropft werden; Gott kan ſie wol
wieder einpfropfen. Und hier gibt uns nun
der Apoſtel einen Grund zu der Hofnung, die
wir uns von dieſem Volk zu machen haben.
Gie ſind um ihres Unglaubens willen als Zwei
ge eines ſonſt geſunden Stams, die das Leben
verlohren haben, abgebrochen. Sie ſollen aber
wieder eingepfropft werden, wenn ſie nicht
im Unglauben bleiben; das Ende ihres Un
glaubens ſol der Anfang ihres neuen Lebens
und Gluks ſeyn. Sie ſollen alſo wieder ein
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22 2 cu d
gepfropft werden; ſehet da eine Verhei
ſung, auf welche ſich unſere Hofnung von die
ſem Volke grundet; eine Verheiſung, daß ſo
wol alle dieienigen, welche von Zeit zu Zeit
einzeln ihren Unglauben ablegen, von Gott
wieder angenommen und ſeinem Volke zugeza
let werden ſollen, als auch daß einmal eine Zeit
kommen ſolle, da eine groſſere Erwekkung un
ter dieſen Ueberbleibſeln von Jsraeln entſtehen,
und eine ausgebreitetere Bekehrung deſſelben zu
Jeſu erfolgen werde.

So haben wir denn hier zuforderſt eine
Verheiſung, daß alle die, welche aus dieſem
Wolke von Zeit zu Zeit einzeln ausgehen, ihren
Unglauben ablegen, und Jeſum fur den Meſ—
ſias. annehmen wurden, auch von Gott wieder
angenommen, und zu ſeinem Volke gezalet
werden ſolten. So machtig auch bisher der Un—
glaube uber ſie geherſchet, ſo auſerordentlich
ichwer auch die Laſterungen und Schmahungen
ſeyn,wodurch ſie fich an Gott und ſeinem
Sohtie, ihrem Heilande und Konige vergrif
fen, und an der Creuzigung deſſelben, die
durch ihre Vater geſchehen iſt, Antheil genom
men haben: ſo wil ihnen Gott dennoch alle die
ſe ſo hoch getriebenen Verſundigungen verge
ben, und ſie in eben daſſelbe Reich ſeines Soh
nes zu ihrer Glukſeligkeit verſetzen, welches ſie
bisher io feindſelig und boshartig beſtritten ha
ben. Sie ſollen wieder eingepfropft wer—

den,



Je Se d 23den, wenn ſie nur nicht im Unglauben
bleiben. J
Was fur einen herlichen Beweis von dieſer
gnadigen Geſinnung Gottes haben wir auch
batd nach dem Tode und der Auferſtehung Je—
ſü? Freimüthig und in der Kraft des heiligen
Geiſtes trit Petrus in Jeruſalem auf, beſtraft
ſeine Einwohner, daß ſie JEium von Nazareth
durch die Hande der Ungerechten genommen
und erwurget haben, verkundiget ihnen, daß
Gott denſelben wieder auferwekket, zu ſeiner
rechten Hand erhohet, und zum Hern und
Chtiſt gemacht habe, und ſchlagt mit ſeinen
Worſtellungen ſo gewaltig an ihr Gewiſſen,
daß ſie vol Unruhe und Angſt uber die begange
ne Miſſethat ausrufen: *ihr Manner, lieben
Bruder, was ſollen wir thun? Hier war es
Zeit, wenn Gott ſein vormahliches Volk um
der Verwerfung Chriſti willen ganz verſtoſen,
und von aller Guade zur Rukkehr ausgeſchloſ
ſen hatte, hier war es Zeit, ihnen zu antwor
ten: ihr habt nichts mehr zu hoffen, ihr ſeyd
als verdorrete Zweige vom Stam auf ewig ab
ſchnitten, und ſo weggeworfen, daß ihr nimmer
mehr wieder eingepfropft werden tonnet. Aber
nein, dis war weder die Meinung Petri, noch
die Abſicht ſeiner Predigt. Er wuſte den Rath
ſchlus der Barmherzigkeit und Liebe Gottes

 uber dieſes Volk. Er wuſte, daß alle die un—
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24 20 eter demſelben, welche nicht im Unglauben hlei
ben wurden, wieder eingepfropft werden ſol
ten Er antwortete daher: thut Buſe, und
laſſe ſich ein Jeglicher taufen auf den Na
men Jeſu Chriſti, zur Vergebung der Sun
de, ſo werdet ihr empfahen die Gabe des
heiligen Griſtes. Lucas ſetzt hinzu: die
nun ſein Wort gern annahmen, lieſen ſich
taufen; und wurden hinzugethun an dem
Tage bey drei tauſend Selen. Und ſo iſt es
in den folgenden Zeiten bis auf unſere Tage,
auch bis auf dieſen Taa, an welchem wir ein
neues Beiſpiel zur Beſtatigung dieter Wahrheit
vor Augen haben, ergangen. Wer nur von
dieſem verworfenen Volke nicht im Unglauben
hat bleiben wollen; wer nur mit Reue die an
Jeſu beganaene Sunde erkant, und ihn als
den den Vatern verheiſenen Memnas, der ſie
von Sunden hat ſelig machen ſollen, glaubig
angenommen hat: der iſt immer als ein wegge
worfener und verdorreter Zweig von der al
machtigen Hand Gottes ergriffen, und als ein
wieder lebendiger Zweig in den geſunden Stam
des Volks Gottes mit den Chriſten eingepflanzt
worden. Beny allen ſolchen einzeln Beiſpielen
iſt es eingetroffen, und wird ferner eintreffen,
was hier der Apoſtel geſagt hat: ſo ſie nicht
bleiben im Unglauben, werden ſie einge—
pfropft werden.

Doch
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Su de d 25.Doch noch eine andere Verheiſung liegetin dieſen Worten. Nach derſelben haben wir

einen Zeitpunkt zu erwarten, da noch eine groſ
ſere Erwekkung unter dieſen Ueberbliebenen von

gsrael entſtebhen, eine ausgebreitetere Bekeh
rung deſſelben zu Chriſto erfolgen wird. Pau—

Uus erklaret ſich hieruber deutlich in den folgen
den Verſen: *So du, redet er die aus den
Heiden geſamleten. Chriſten an, ſo du aus dem
Oelbaum, der von Natur wild war, biſt
ausgehauen, und wider die Natur in den
guten Oelbauni eingepfropfet, wie vielmehr
werden die naturlichen eingepfropfet wer
den in ihren eigenen Oelbaum? Jch wil
euch nicht verhalten, dieſes Geheimnis, auf
daß ihr nicht ſtolz ſeyd: Blindheit iſt Jsrael
eines theils wiederfahren, ſo lange bis die
Fulle der Heiden eingegangen ſey, und alſo
das ganze Jsrael ſelig werde. Und was ſol
te uns auch bewegen konnen, meine Geliebten,

dieſe Hofnung fahren zu laſſen Es iſt doch
aar zu abſichtlich, daß die gotliche Furſehung
dieſes Volk in ſeinem Unglauben ſo lange tra
get, unter allen Nationen, unter denen es im
Elende lebet, noch immer ſo auszeichnet, und
durchaus nicht zugibt, daß es ſich nach und
nach mit denſelben vermiſchet, und wie ein zer
theilter Strom im Weltmeere verlieret. Das
iſt etwas ſo beſonders, daß es daraus ſehr
wahrſcheinlich wird, daß Gott noch eine gewiſ-
ſe Abſicht mit ihnen habe. Und wenn dann
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26  6 ddie Propheten und Apoſtel dieſe Abſicht uns
deutlich entdekken; wenn ſie darin ubereinſtim—
men, daß noch einmal eme beſondere Erwek—
kung, und algemeinere Bekehrung dieſes Volks
zu Chriſto, als bisher geſchehen, erfolgen wer
de: ſo wiſſen wir, woran wir uns in Anſehung
dieſer Sache zu halten haben, was wir von
dem kunftigen Zuſtande der Ueberbliebenen von
Jsrael glauben und hoffen ſollen. Sie werden
rreilich nicht wieder in ihr voriges Land zuruk—
gefuhret werden, und daſelbſt ein eignes irdi
iches Reich aufrichten. Eben ſo wenig werden
wir berechtiget zu glauben, daß eine ſo algemei
ne Bekehrung derſelben zu erwarten ſey, bey
welcher auch nicht ein Einziger von ihnen im
Unglauben zuruk bliebe. Sondern uberhaupt
vom groſten Theile zu reden, ſo werden ſie uber
ihr langwieriges und hartes Elend, und uber
die wabre Urſache ihrer Gefangenſchaft unter
allen Volkern die Augen aufthun. Sie wer
den endlich erkennen, daß die Urſache davon
dieſe ſey: weil ſie ihren Meſſias verworfen,
weil ſie Jeſum, der es war, gekreuziget haben.
Gie werden einſehen, daß bisher der Fluch ſie
gedrukt habe, den das vergoſſene Blut des Ge
rechten, der ihr Heiland war, auf ſie gewor
fen, und den ſte felbſt unbedachtſam und ruch
los uber ſich gerufen. Sie werden ſich daruber
betruben, die Gnade Gottes durch das Ver
dienſt dieſes ein igen Mitlers ſuchen, ſich zur
chriſtlichen Kirche wenden, und *bekennen,

daß
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ac 27daß Jeſus Chriſtus der herr ſey zur Ehre
Gottes des Vaters. Und dann wird weit
herlicher als in allen vorigen Zeiten erfullet wer
den, was hier Paulus verkundiget hat: ſo
ſie nicht bleiben im Unalauben, werden ſte
eingepfropft werden; Sott kan ſie wol wie
der. einpfropfen. Dann wird iene Waiſa—
gung des Propheten die bochſte Stuffe ihrer
Erfullung erreichen; Die Kinder Jſrael
werden lantte Zeit ohne Konig, ohne Jur
ſten, ohne Gpfer, ohne Altare, ohne Leib—
rok, und ohne Seiligthum bleiben. Dav—
nach werden ſich die Kinder Jsrael bekeh
ren, und den Zern, ihren Gott, und ihren
Konig David ſuchen; und werden den Zern
und ſeine Gnade ehren in der letzten Zeit.

So habe ich denn zu zeigen geſucht, meine
Geliebten, was wir von dieſem unter uns zer
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ein komt.

Un derſelben willen ſind wir ihm zuforderft
Liebe und Furbitte ſchuldig. O es ſey immer
das Volk, deſſen Vater Jeſum gekreuziget,
ieine Apoſtel und erſten Bekenner verfolget ha—
ben, und welches bis auf dieſen Tag die Chri

ſten,
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28 8C Sſten, und den allerheiligſten Glauben, den wir
bekennen, anfeindet, und unter ſich mit den
heslichſten Laſterungen verunglimpfet. Aber
doch iſt und bleibt es auch dasienige Volk, aus
welchem Chriſtus nach dem Fleiſch herkomt,
in deſſen Stam wir, die wir vorher ein wilder
Oelbaum waren, eingepfropft ſind, und wel
ches auch wider ſeinen Willen uns die ſtarkſten
VBeweiſe von der Wahrheit unſerer Religion ein
liefert. Laſſet uns dieſes Gute mit Dank er
kennen; ienes Boſe aber ihrer Unwiſſenheit,
und der “Dekke zuſchreiben, die vor ihrem her
zen hanget; und laſſet uns nach dem Beiſpiele
Jeſu, der eben ſo fur ſeine Morder bat, Gott
fur ſie herzlich anrufen, daß er ihre Unwiſſen
heit, und die Laſterungen, die daraus entſprin;
gen, ihnen vergeben, und die Dekke Moſis
von ihren Augen wegnehmen wolle, damit ſie
das helle Licht des Evangelii ſehen, und von der

Wahrheit, die in Jeſu Chriſto iſt, eine leben
dige Ueberzeugung erlangen. Laſſet uns ihn
bitten, daß er das Reich ſeines Sohnes auch
unter dieſem Volk immer weiter ausbreiten,
und immer Mehrere aus demſelben erwekken
wolle, die ſeine Gnade in Chriſto erkennen,
und als neue rechtſchaffene Unterthanen in ſein
Reich hier auf Erden und droben im Himmel
eingehen.

Laſſet uns daher auch, und das iſt eine an

dere Pflicht, die uns oblieget, dieienigen nicht
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 öG 29verachten, welche von dieſem Volk ausgehen,
zu uns kommen, und begehren, in unſere Ge
meinſchaft durch die heilige Taufe aufgenom
men zu werden. Wir ſind gememiglich wider
ſie durch das Vorurtheil eingenommen, daß
Juden nie recht im Ernſt und in lauterer Ab
ucht das Chriſtenthum annehmen. Aber in
Wahrheit, hierin gehen wir zu weit, und ver
ſundigen uns, indem wir die Pflichten der Ge—
rechtigkeit und Liebe aus den Augen ſetzen. Gibt
es Beiſpiele der Falſchheit unter ihnen, ſo kon
nen wir denſelben auch Beiſpiele der Aufrich
tigkeit entgegen ſetzen. Und wenn wir daraus
etwas wider ſie ſchlieſen wollen, weil ſie, nach
dem ſie ſich zum Chriſtenthum bekant haben,
nachher von der Heiligkeit der Lehren und Ge
bote deſſelben im Wandel abgewichen ſind: ſo
iſt das freilich ſehr betrubt, und ihnen nach
theilig; und wenn ſie ſich nicht von Herzen zu
Gott und ihrem Heilande bekehren, ſo haben
ſie keinen Antheil an ſeinem glukſeligen Reiche.
Allein wie viele Chriſten ſehen wir denn nicht
auch vor unſern Augen, die nicht beſſer leben,
und von deren ſundlichen Wandel wir doch
nicht den Schlus machen, daß ſie dadurch,
daß ſie ſich Chriſten nennen, und mit uns
zur Kirchen und zum Abendmal gehen, uns
zu betriegen die Abſicht haben?

Und geſetzt auch, wir hatten in den meiſten
Fallen an denen, die aus dem Judenthum zu
uns getreten ſind, uns betrogen gefunden: ſo

wurden



zo dewurden wir doch noch immer die Verbindlichkeit
auf uns behalten, dieienigen aufzunehmen, wel
che, nachdem wir ſie gewarnet und ihnen bezeugt
haben, daß ſie irdiſche gute Tage, und ein ar
beitloſes gemachliches Leben bey uns nicht fin
den werden, auf ihrem Vorſatze, mit uns Je
ſum zu bekennen, beharren, und wegen der
Aufrichtigkeit dieſes Vorſatzes ſich.auf den al
wiſſenden Gott, der das Herz erkennet, beru
fen. Ja, meine Geliebten, dieſe Aufnahme
ſind wir ihnen ſchuldig um der Liebe willen,
mit welcher Chriſtus uns und alle Menſchen
geliebet, und ſelbſt die verlohrnen Schafe vom
Hauſe Jsrael geſucht hat; um der Wolthat
willen, die Gott uns Heiden erwieſen, da er
uns zu ſeinem Volk aufgenommen, und in den
alten Stam, deſſen natürliche Zweige er um
ihres Unglaubens willen zerbrach, eingepfrofet
hat; auch um der Hofnung willen, dazu wir
vermoge der gotlichen Verheiſungen berechtiget
ſind, daß, wenn die Fulle der Zeiden einge
gangen, alsdenn auch ganz Jsrael ſelig wer
den ſoll.

Wenn wir aber doch herzlich wunſchen,
un denen unter ihnen, welche zu unſerer chriſt
lichen Gemeinſchaft treten, wadhre Chriſten zu
ſehen: ſo haben wir dazu ein ſehr vortrefliches
Mittel in Handen; und der Gebrauch deſſelben
iſt es, den ich euch noch zum Beſchlus meines
VWortrags angelegentlichſt empfele. Laſſet uns
ſelbſt durch einen heiligen der Lehre Jeſu gema

ſen



c cq dt uſen Wandel ihnen vorleuchten, laſſet uns da
durch ihnen die vortrefliche und liebenswurdige
Beſchaffenbheit des Chriſtenthums ſo deutlich
zeigen, daß ſie dadurch gereizet werden, daſſel
be von Herzen zu lieben und zu beobachten.
Wir verwundern uns oftmals daruber, wie die
unter uns wohnenden Juden noch immerfort
ſo blind ſeyn konnen, um nicht einzuſehen, daß
Jeſus der Meſſias, und unſere Religion dieie—
nige ſey, in welcher ſie den Erloſer, auf den
ſie warten, finden. Allein was ſehen ſie denn
an uns, dadurch ſie auf den Glauben der Chri
ſten aufmerkiam gemacht, dadurch ſie gereizt
werden konten, ſich bey uns weiter nach dem
Wege der Seligkeit zu erkundigen. Bemerken
ſie denn wol an uns, daß wir an den Heiland,
nach welchem wir genennet ſind, glauben daß
wir ihn verehren und lieben? daß wir gewiſſen
haft ſeyn, ſeine Gebote zu halten? Empfelen
wir ihnen unſere Religion durch Gottesfurcht,
durch Gerechtigkeit, durch Keuſchheit und Ma
ngkeit, durch Menſchenliebe, und durch die
Aenlichkeit mit dem Sinne Jeſu Chriſti? Jſt
es nicht ein dieſen Tugenden ganz entgegen ge
ſetztes Leben, dadurch wir ihnen Gedanken bei—
bringen, die der Ehre unſers heiligen Glaubens
nachtheilia ſind, und ſie in ihrem Unglauben
befeſtigen? Wodurch ·auch dieienigen, die un
ſern Glauben annehmen, von einem ernſtlichen
Wandel nach demſelben abgehalten, und ver
fuhret werden, die ganze Hofnung ihrer Se
uigkeit durch Chriſtum auf ein fleiſchliches Ver

nauen



z2 8 e dhtrauen auf ſein Verdienſt, und auf das auſere

Werk der empfangenen Taufe zu ſetzen?

Moaten wir doch hier unſere groſen Man
gel erblikken, und dadurch zu einem neuen Ei
ter fur die Ehre Jeſu, und fur das Heil unſe
rer und Anderer Selen gereizt werden! Moge
ten wir doch durch einen der Natur und dem
Zwek des Chriſtenthums gemaſen heiligen
Wandel zu zeigen anfangen, daß daſſelbe eine
Lehre nicht von Menſchen, ſondern von Gott
ſey, und dadurch ſowol dieienigen, die noch
drauſen ſind, anlokken, als auch dieienigen,
die zu uns kommen, erbauen, in ihrem ange—
nommenen Glauben befeſtigen, und zur Nach
folge reizen! Dann erſt wurde fich mehr als
ietzo das Chriſtenthum als eine gorliche Lehre in
den Gewiſſen der Menichen beſcheinigen. Dann
erſt wurde mehr als ietzo Jeſus auch denen be
kant werden, die ihn noch nicht kennen. Dann—
erſt wurden wir hoffen konnen, daß die Zeit
herannahe, worin iene Waiſagung ihre volle
Erfullung erreichen wird: Die Erde wird
ſeyn vol Erkentnis des Sern, wie mit Waſ
ſer des Meers bedekt.

Das iſt, o Gott, der Wunſch und
das Gebet aller derer, welche dein
Geiſt mit Glauben an Jeſum und mit

Liebe
e 1

o Jeſ. 11, 9.



Liebe aegen: alle Menſchen erfullet
hat. Erfulle dieſen Wunſch, erhore
dieſes Gebet; und ſamle immermehr
derer, die, im Geiſt vereiniget, zu
dir rufen: daß du die Zeit, oa

die Erde vol deines Erkentniſſes
ienn wird, erſcheinen laſſen wol—

leſt. Gib, daß wir uns alle be—
muhen, unſerm allerheiligſten Glau
ben gemas zu leben, damit der Glanz
deſſelben auch denen, die noch drau
ſen ſind, in die Augen leuchte, und
ne bewege, mit uns Jeſum zu be
kennen, und ihr Heil in ihm zu ſu—
chen. Dir ſeh, ſamt dem Sohn
und heinaen Geiſt, Ehre und Anbe
tung in Ewigkeit. Amen.

Jvor der Taufhandlung.

Gnudiger nnd durch Chriſtum ver
ſohnter Vater. Hier ſtehen nundieſe, die du aus der Finſternis des iu

diſchen Unglaubens neraus gerufen. und
in das: heue. Licht! deines Evangelii ge

C fuhret



J  E
fuhret haſt. Hier ſtehen ſie, und wol—
len Jeſum, daß er der Herr ſey, vor
deiner Gemeinde bekennen, und durch
das Gnadenmittel der. heiligen Taufe
in die Gemeinſchaft deiner Heiligen auf-
genommen werden. Herr, las dir ah
nen Vorſatz und ihr Begehren wolge—
fallen, und erhore das Geber, das wir
rur ſie thun, um des Verdienſtes und
der Furbitte Chriſti willen. Las ihnen
deine Gnade reichlich wiederfahren, und
erfulle ſie mit den Gaben der Erleuch
tung und Heiligung demes Geiſtes,
zu einem lebendigen und fruchtbaren
SGlauben an Jeſum, zu einem aufrich
tigen und freimuthigen Bekentnis deſ—
eiben, zu einem wurdigen Empfange
der heiligen Taufe, und zu einem nach
folgenden ſo heiligen und frommen
Wandel, dadurch ſie deine Volkom
menheiten und Tugenden, die. Tugen
den des verkundigen, der ſie von der
Finſternis zu ſeinem wunderbaren Lich
te berufen hat. Las ſie und uns alle
deine gnadenreiche Gegenwart ben die
ſer heiligen Handlung vermerken. Las
in uns allen davon ein unausloſchlicher
und wirkſamer Eindruk zurut vleiben.

Las



 S d 35Eas Ims alle aufrichtige und ſtandhafte
Bekenner deines Sohnes unſers Hei—
landes, und durch den Glauben an
ihn deine Kinder und Erben des ewi

gen  Lebens ſeyn:  Amen.

So habe ich denn nun erſt den Einen Theil
ineiner beutigen Obljegenheit volbracht, indem
ich zu denen/ die bere ts Chriſten ſind, geiedet
habe. Aber nun mus ich auch noch zu euch re
den, geliebten Freunde, die ihr heute erſt durch
die beilige Taure in die Gemeinſchaft der Chri
ſten gufgenominen werden wollet. Jhr ſeyd
vdit einem Volt ausgegangen, das, ſo ehr
wurdig auch daſſelbe auf einer Seite wegen ſei
nes Alters unter den Wolkern, und als die ge
treuen Aufbewahrer eines Theils der gotlichen
Schriften iſt, doch auf einer andern Seite
durch ſeinen Unglauben ſich um alle ſeine her
lichen Vorrechte gebracht, und ſich in die aller
tiefſte Erniedrigung und Verachtung, in das
groffe zeitliche Ungluk und geiſtliche Verderben
geſturzt hat. Jhr ſehd hingegen zu einem Volk
ubergegangen, welches, ſo ſehr auch daſſe be
von euren vormuligen Glaubensgenoſſen in ih

treer Blindheit gehaſſet, und in ihren ſtolzen Ge
danken herab geſezt wird, doch in der That
durch pie Annehmuug der euren Vatern ge—
ſchehenen Verheiſungen eure vormalige Ehren
kielle eines Wolls Gottes einnimt, nach der

C dlten



36 „Bzdalten Waiſagung Noah in den Hutten  Srins
wohnet, und im Beſitz der: ſeligmachenden
Wahrheit iſt. Als Juden habt ihr den Meſ—
ſias vergeblich geſucht, nun als Chriſten habt
ihr ihn gluklich gefunden. Unſchatzbares Gluk!
wenn ihr es recht erkennet, und zu gebrauchen
bemühet ſeyd.

gch ſage wolbedachtlich, h nutht es recht
erkennet. Denn wenn ihr auch wirklich e
ſum als den euren Vatern berheiſenen Erlbfer
annehmet; ihr nehmet ihn aber nicht ſo an,
wie er ſich uns offenbahret hät, ihr juchet nicht
durch ihn von euren Sunden berreiet, und in

Heurem Sin und Wandel!gebeſſert und gehei
liget zu werden: ach ſo iſt euch damit nichts
geholten, daß ihr Chriſten werdet. Wie!? er
tanten nicht uberaus Viele eures Volks; die
ihn ehemals im Fleiſch ſahen, und durch ſeine
Predigten und Wunder und durch die aenaue
Uebereinſtimmung deſſen, was ne don ihm ſa
hen und horten, mit detj prophetiſchen Wai
jagunaen geruhtt würden, erkanten ihn nicht

dieſe fut den aroſen Propheten, ver durch Mo
ſen dem Volke verheiſen war, fur den Sohn

Daoids, der das Ronigreich Jſrael wieder
aufrichten ſolte, fur den Meſſias, von dem

alle Propheten aewaiſaget hatten Allein was
half ihnen dieſe Ueberzeuguna, da ſie ihn nur
als einen Meſſias zur Beft ẽbigung ihrer urdi-
ſchen und ſundtichen Begierden, ihres Stoi
zes, ihrer Herfchfücht, ihrer Rachgier, ihter

Wolluſt,



d 37Wolluſt, ihres Geizes anſahen, da ſie durch
ihn nur reich und herlich auf Erden werden wol

ten, und gar nicht die Abſicht hatten, ſich durch
ihn heiligen, vor Gottgerecht machen, und in ih
rer ganzen innern verderbten Gemuthsfaſſung an
dern und verbeſſern zu laſſen? Wie ſehr arger
ten:ſie ſich da an ihm, als ſie durchaus nichts
an ihm fanden, das ihre fleiſchlichen Beqierden
und Abſichten rechtfertigte und ermunterte; als
er ſie zur Bekehrung, zur Selbſtverleugnung
und zur Sotge fur die Wolfahrt ihrer Selen
naech dem Tode aufferderte; als er gar endlich
fur ihre und der ganzen Welt Sunde ſich kreu
zigen und todten lies? O da war er kein Hei
land mehr fur ſie. Und ſo unſchatzbar alſo an
ſich das Glukt war, den Meſſias gefunden zu
haben, und zu erkennen: ſo wurde es doch fur
ſie ein Ungluk, weil ſie ihn nicht recht erkanten.
Und ſie kamen in ihren Sunden um, ohnerr
achtet ſie das Mittel, errettet und ſelig zu wer
den, vor Augen und in der Hand hatten. So
viel alſo komt darauf an, Jeſum, als den Mefe
ſias, nicht nur zu erkennen, ſondern auch recht
zu erkennen.

Jch meine ia. auch, geliedten Freunde, daß
ihr auf dieſes rechte Ertentnis des Heilandes
genugſam, und zu eurer volligen Ueberzeugung
ſerdt geluhret worden. Als ihr euer Vorha
ben, Chtiſten zu werden, entdektet: ſo hielten
wir uns nach dem Befehl und Exempel unſers
Hern verpflichtet, euren Vorſatz durch unſern

C3 Bei



38  E dBeiſtand zu unterſtutzen, und die Ausflirung
deſfeiben befordern zu helfen.Aber ihr: wiſſet
auch, wie ernſtlich wir euch ermahnten;  den
Schrit, den ihr thun woltet, dreiflich zu ubert
legen, alle unlgutern Abſichten bey der Anneh—
mung des Chriſtenthums, wenn ia welche da
waren, fahren zu laſſen und zu verabſcheuen,
und euch ernſtlich zu prufen: ob ihr Jeſum ſo
erkennen und ſo annehmen wottet, wie wir ihn
euch aus ubereinſtimmenden Zeugniſſen der
Propheten und Apoſtel zeigen wurden. Und
was habt ihr nun aus dieien Zeugniſſen bibhet
gelernet und begriffen Jhr wiſſet es  und
euer heute vor dieſer Gemeinde abzulegendes
Glaubensbekentnis, welches eure eignen Ge
danken und Worte enthalt, die ihr auf meine
euch ſchriftlich ubergebenen:; Fragen niederge
ſchrieben habt, dieſes Bekentnis eures Glau
bens, ſage ich, wird es an den Tag legen: daß
ihr ſeyd unterrichtet worden, welch einen ganz
andern Meſſias die Propheten durch Eingebung
ves heiligen Geiſtes verkundiget haben, als die
Zerſtreueten eures Volks glauben; nemlich el
nen Meſſias, der, ob er wol Jehovah der Ewi
ae Gott ſey, ſich dennoch auch als einen Knecht
Gottes zur Ausfuhrung ſeinet Abſichten gebrau
chen laſſen, und aufs tieffte erniedrigen wur
de;  einen Meſſias, an dem ſich Viele wegen
ſemer auſerlich niedrigen und armſeligen Um—
ſtande argern, den ſie verachten, haſſen, ver
folgen und todten wurden; einen Meſſias, der
umere Krankheit tragen, unſere Schmerzen

auf



ce S ze 39auf fich laden, um unſerer Miſſethat willen
verwundet; um unſerer Sunden Wwillen zerſchla
gen, auf den, damit wir Frieden hatten, un
ſere Strafe gelegt werden, und der ſich zum
Schuldopfer in den Tod geben wurde: emen
Meſſias, dem man ſeine Hande und Fuſe durch
graben, uber den man ſo gar in ſeinen her—
tigſten Leiden noch ſpotten, der in der äuſet
ſten Schmach, welcher er ſich zur Erloſung

ver Sunder ausgeſetzt, ein Wurm und kein
Menſch, ein Spot der Leute und eine Werach
tung des Voltks ſeyn wurde; einen Meſſias end
lich, deſſen ganze Abſicht ſeyn wurde, die Sun
der mit Gott zu vernhnen, zu heiligen, in ih
rer Geſinnung zu andern und zu beſſern, und

hierdurch, daß er ne auf den Weg der Wahr
heit und Gerechtigkeit fuhrte, eines ewigen
und polkommen ſeligen Lebens fahig zu machen.

So ſeyd ihr aus den Schtiften der Propheten
vom Meſſias, und von der Natur ſeiner Er
noſung und ſeines Reichs unterrichtet, und eben

worden, daß Niemand ſich det Erloſung denet
io deutlich und umſtandlich in euch gejzeigt

ben erfreuen, und ein glukſeliger Unterthan in
ſeinem Reiche werden tonne, als der ſeinen
purch die Sünde verderbten, Gott misfalligen
und ſich ſelbſt zu helfen ohnwachtigen Gemuths
Juſtand erkenne mit herzlicher Bereuung ſei
ner Sunde die Gerechtigkeit des von. Gott
veryrdneten Mitlers ſuche, und mit Vertrauen

ur d s volkommene Verdienſt deſſelben ſich
u aeutſchlieſe  nach feineh Geboten zu  wandeln

C 4 und



ao 8  dund heilig zu deben. Glukſelig ſeyd ihr, ſage
ich noch einmal, wenn ihr auf dieſe Art und
mit volliger Unterwerfung unter. die chriſtliche
Heilsordnung, Jeſum fur den Meſſias erken
net, und ihn dänn. auch in eurem ganzen kuünf
tigen Leben alſo gebrauchet, wie er euch von
Gott verordnet. iſt, zur Weisheit, zur Ge
rechtigkeit, zur heiligung und zur Erloſung.

uUnd warum woltet ihr auch, wenn pas
nicht euer wahrer und ernſtlicher Vorſatz ware,
ietzo die heilige Taufe empfangen Warum
woltet ihr Chriſten werden? Wie? haben wir
eüch dazu unter Verſprechung irdiſcher Vor
theile gelokket und uherredet? Haben wir euch eine
Veranlaſſung gegeben, zu glaüben, daß. das
Chriſtenthum eine,. Religion fur Fleiſch unp
Blut, fur ein gemachliches weiches Leben, und

Bienfne dan n urzeuget: daß! die Taufe eine Taufe zur Bute
und zur Veranderuna des Sinnes und Lebens,
und ein ſolcher Bund mit dem wahren dreyei
nigen Gott ſeh, darin, wie er uns ſeine ewige
Gnade um der Verſohnung Chriſti willen ver
heiſet auch wir hingegen uns ihm zum Eigen
thun hingeben, und einen herzlichen und un
euige chrankten wehorſam nach allen ſeinen Ge
boten zuſagen. Wir haben euch weiter gezei
get, daß die, welche Chriſto angehoren, inr
Zleiſch, und Blut, ſamt den Lüſten und weS

gierden kreuzigen. nſſen. Wir haben euch ſuf

A ienen



28  de arienen Ausſpruch unſers Heilandes zurukgefuh
ret: wil mir Jemand nachfolgen, der ver—
leugne ſich ſelbſt. nehme ſem Kreuz auf ſich
taglich, und folge mir. Und noch geſtern
habe ich euch insgeſamt und einen Jeden unter
euch auf ſein Gewiſſen als vor dem Angeſichte
des lebendigen Gottes befraat: ob er allen
Grundlehren der chriſtlichen Religion, die ich
euch ſtukweiſe wieder vorgehalten, aus Ueber
zeugung, ohne Falſchheit und Rukhalt, von
ganzem Herzen beyſtimme Ob er ſein naturr
tiches von Adam angeerbtes, und durch unzeh
lige wirkliche Sünden vermehrtes Verderben
mit Reue und Zerknirſchung des Geiſtes erken
ne? Ob er Jeſum zu ſeiner Errettung und Ver
ſohnung mit Gott fur nothwendig halte Ob
er an ihn glaube und ihm gehorchen wolle?
Und ob er in dem Bekentniſſe ſeines Namens
etwas anders als die Vergebung ſeiner Sun
den, wahre Heiligkeit, ewiges Leben und eine
herliche Auferſtebung von den Todten ſuche?
chr habt auf alle dieſe Frägen mir, einem
enſchen, der uitht in das Herz ſehen kan, befrie

digende Antworten gegeben. Doch habt ihr mir
auch. durch euer ganzes bisheriges Verhalten
Urſache gegeben, zugluunen daß ihr vor Gottn
der das Herz anſiehet, autmchtig feyd, und daßi

wiutern Abſichten, eure Seligkeit in dem gea
ihr mit. Verabſcheuung auer irdiſchen und un

kreuzigten Jeſu ſuchen wollet.

a5241 44 1v— J1 d
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ar 2c o degJhr ſeyd alſo in eurem Vorſatz, Jeſumals den Meſſias zu bekennen, zu verehren, und

ihm zu gehorchen, und hierauf die Taufe zur
Vergebung der Sunden zu empfangen, ver
harret. Und jhr ſolt nun auch jetz euer Ver
langen und euren Wunſch erfullet ſehen. Aber,
v ihr neuen Glieder an dem aeiſtlichen Leibe der
Chrinen, wovon Jeſus Chriſtus das Haupt
iſt! bedenket nun auch eure Schuldigkeit gegen

Doott und euren Heiland, welche euch dieſe
unſchatzbare Wolthat aufleget. daß euch Gott
von  der Obrigkeit der Finſternis errettet, und
in das Reich ſeines lieben Sohnes verſetzet,
daß er die Dekke Moſis von eurem Angeſichte
weggezogen bat, und euch in das helle Licht
ſeines Evangelii hineinſchauen laſſen. Danket
ihm von Herzen für ſeine Gnade. Stehet feſt
im Glauben an Jeſum. Erbauet euch auf die
ſen allerheiligſten Glauben, den jhr ietz offent
lich vor dieſer Gemeinde bekennen wollet. Su
thet durchs Gebet, durchs Wort Gottes,
purch Wachſamkeit uber euch ſelbſt, und durch
die tagliche Erneurung zu allen guten Werken
immer fruchtvarer, immer tuchtiger zu werden.
Erfreuet mit einem heiligen Wandel unter uns
die achten, beſchamet mit demſelben die falſthen

und lauen Coriſteti, und laffet uns an euch
ſtets ſolche Bekenner des Namens Jeſu ſehen,
die burch die Gnadenmittel des Worts Gottes

und der heiligen Taufe wahrhaftig wiedergeboh
ten und zu neuen Menſchen gemacht ſind, die
in Gottes Geboten wandeln, ſeine Rechte hal

t. ten,



At q d *Sken, und darnach thun.“: So werdet ihr gr
wis in der kunftigen Welt uno am Tage der al
gemeinen Aufetſtehung unter den Heil gen Got
teß, und unter den glükſeligen Reichsgenoſſen
Jefu Chriſti erfunden werden.

Und nun iſt nichts mehr ubtig, ais daß ihr
euren Glauhen, auf. welchen ibr getauft ſeyn
wollet, vor dieſer Geſneinde offentlich bekenner.
Chut dieies mut derrenigen deſcheidenen Frej
muthigkeit, welche von euter innern Ueber
zeugung und Aufrichtigkeit ein uns alle erbquen:;
des Zeugtis ableget.

t, Zu was fuůr xiner Religion habt ihr euch

bisher bekantt zn
Zu der iudiſchen Religion.

2. Was fur einen Giauben wolllet ihr
annehmen?

Den wahren ghriſllichen Elauben.
Warun woliet ihr niche langer im Judenn

thum hleiben?
Weil wir bergeugt ſind, daß der Meſſian

welchen dat hezuige Judenthum nicht erkent,
gekommen iſt, und wir alſo im Judenthum
nicht ſelig werden konnen.

4. Warum



4. Warum woillẽl ihr aber Chriſten werden?
ghil die Ehrlſten den wahten Meſnias er

Zennett; und wir üpexzeugt ſind, daß die chtriſt
uiche Religion den: Weg zur Seligkeit anweiſe.

1.

5. Bat denn Gott durch die Propheten den

WMeſſias verheiſen?neqga unter andern  Vtoſ. z, 1.imoſ.aa; i
zWidſ. it, 18. ig. gerem. 23, g. Heſek. 34/ 23

24. und andere inehr.
c, Glauben nicht auch noch die heutĩgen Ju

den an den Meſſias?
Sie glauben wol an einen Meſſias, der

ober noch erſt kommen, ein bloſer Menſch ſehn,
und ſie wieder zu einer irdiſchen Glukſeligkeit
in das gelobte Land fuhren ſolle.

7. Mjs denn der Meſſias bereits gekom
men ſeyn?

Allerdings. Denn er ſoltezu der Zeit er
ſcheinen, wenn der jweite Tempel noch ſtunde,
Hag. a, 7 10 wenn Juda ſeine eiane Herſchaft
veriohren hatte rMoſ. 49/ Aoz Und am ende
der ſiebenzig Jahrwochen. Dan. 9, 24027.

s. Wer iſt denn der wahre Meſſias?
2geſus von Najareth.

9. Waruur



ztt qe 2c 59. Warum glaubet ihr, daß Jeſus vo Nu
LZzareth  der wahre Meſſias ſey?

Darum, weil alle Kenzeichen, die Gott im
alten Teſtament von ihm vorhergeſagt hat,
auch alle Vorbilder vom Meſſias an ihm ein
treffen.
to. Aus welchem Geſchiechit ſolte der Meſ

ſies gebohren werden?
us. den: Stamwe Jude; und dem Ge
ſchlechte Davids. Jeſ. 9, G. 7.ſ. 1I, 1. u. a.

11. Jſt Jeſus aus dieſem Geſchlechte ge

c..  bohren h·Ja, denn es war bekant, daß Maria,
die Mutter Jeſu, von David abſlamme.

2. Von wenr ſölte der Meſſias gebohren

werdenVon ejner Juugfrau  Moſ. 3, 15. Jeß
7, 14. Jer. zu, 22.

ziz.. Iſt dar an Jeſu gjugertroffen
Ja, denn er iſt gebohren von der Jungfrau

Maria.
24 ii14. An was fut einem Witterſolte der Meſ

fiab  gebohren weiden?
Zu Bethlehein nach Micha i es

—Su—e— 15. Jſt



ddec  t45. Jſt dieſes auch an Jeſu eingetroffen d.
Ja, nach dim Zeugnis Matthaic. 2. und

kuca c.
i6. Solte der. Meſſias nach den Beſchrei
bungen der Propheten wahrer Gott ſeyn?.

Ja, unter andern. nach Jer. 23, 6. zu deſ
ſäbigen Zeit ſol. Juda gehouen werden, und
Jsrgel ſicher wovneñ. Und dis wird ſein Na
me ieyrni, daß. man ihn nennen wird Zerr, Je
hovah; der unſere Gerechtigkeit iſt. Auch
Jer. Zze 16. I

17. Wozu ſolte der mMeſſias erſcheinen?j

Er ſolte durch Leiden  und Sterben die
Suinden der Menſchen' verſbhnen, und ihnen
dadurth die Gnade Gottes und die ewige Se
ligkeit wieder erwerben. Er ſolte ihnen auch
den Wea dazu anweiſen, und unter ſeiner Gna
denherſchaft dieſs Seligkeit ihnen zu genieſen

geben.

us. Solte der Meffias aüch  ein Prophei

aſeyn . J
Ja, nach zMoſ. 1ß, 15. Einen Propheten,

wie mich wird der Herrn deig oott, dir erwek
ken, aus dir vod aus deinen Brudern, dem
bolt ihr gehorchen.

19. Was



2c S dt 21y. Was fur eine Lehre aber ſolte er als
Prophet verkundigen? Etwa das Geſetz,

wie Moſes?
Nein, er ſolte der Stifter eines neuen

Bundes ſeyn, und die troſtliche Lehre von der

Gnade Gottes und der Vergebung der Sun
den verkundigen. Aeſaias waiſaget im 6uſten
Capitel: daß er. dben Elenden predigen, ein gna
diges Jahr, dea. Hern verkundigen, und die
Traurigen troſten werde.

20. vat Jelus eine ſolche Lehre verkundiget?

Ja, nemlich das Evangelium, deſſen Jn
halt uberaus troſtlich iſt. Denn alſo hat Gott
die Welt geliebet, daß er ſeinen eingebohrnen
Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben,
nicht verlohren werden, ſondern das ewi
ge Leben haben. Dis iſt der Juhalt des
Evangelii.

24. Solte nicht der Meſſias auch ein KRonig

D— „ſeyn?
8Jan, nach. Jelt 331 15.. Jn dehſelbigeul

agen und zur telbiarn Zeit wil ch dem Dadig
ein uerecht Gewachs aufgehen laſſen, und ſor
ein Kdhig ieyn, der wol regieren wird, und ſol
Recht und Gerechtigkeit anrichten auf Erden.

Ie ne uau. Aber
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22; Aber was fur ein Ronig ſolte er ſeyn
Ein irdiſcher oder ein geiſtlicher Konig ?i

Ein geiſtlicher Konig. Et ſolte die Sun
der. von der Verdamnis erlozen, und ſie gerecht
und ewig ſelig machen.

z. Jſt Jeſus ein ſolcher Konig? J
Jaz und dieſes hat er offontlich vor dem

wätlichen Gericht: auch bekant da er Ju  Pi
lato ſagte: ich bin ein Konig, aber mein Reich
iſt nicht von dieſer Welt.
a24. Was ſolte aber der Meſſias noch mehr

ſeyn, als Propher und Konig?
Er ſolte auch ein Prieſter ſeyn, ſich ſelbſt
fur die Sunden zu opterne wie Jeſaias ſaat:
er hat ſein Leben zum Sthuldopfor gegeben.

Und ein Priefter wird er Pſ. 110. genant: du
biſt ein Prieſter ewiglich nach der Weiſe Mel
chiſedech.

25. Jſt Jeſus ein ſolcher Prieſter?
Alerdings. Denn gr hor fich ſelkſt geopfert,
und ſein Leben fur uns bargegeben.

26. wiffet thr mir  einige beſonderr Uniftan
de anzufuhren  die vör dem  Leiden und
Stetrben des Meiſſias dürch die Prophe

ten ſfind gewuiſagt worden?ca, der Prophet Sachenia, Jennas nd

der Konig David haben faſt alle Umſtande ſei
nes



S aynes Leidens vorhergeſagt, z. E. daß ihm Hande
und Fuſe werden durchgraben werden, und daß
man ſeine Kleider unter ſich theilen und um ſein
Gewand das Lods werfen werde Pf. 2e, 17:19;
daß er um dreiſig Suberlinge werde verkauft
werden Sach. 11, 12. 13; daß er mit Galle und
Eſſig werde getranket werden Pftby, 22: daß
er:nicht um eigner ſondern um andeder Sunden
willett werde getodtet werden Jeſ. 53, 48; daß

Rer werde unter die Uebelthater gerechnet wer
den, und fur die Uebelthater beten, v. 12.

21. Seyd ihr uberzenge, daß alle dieſe Um
ſtande in dem Leiden Jeſu zuſammen.

 fkommen?
Ja, es hat ſich dirſes alles aufs genoueſte

mit ihm zugetragen nach dem Zeugnis der Evan

geliſten.

as. Was ſolte ſich aber in und nach dem To
de mit dem Meſſias zurragen?

Er ſolte im Grabe nicht die: Verweſung ſe
hen; ſondern noch vor derſelben wieder lebendig
werden. Pſ. 16, 10. a1 Er ſolte gen Himmel
fahren und ſich zur Rechten Goltes ſetzen. Pſ.
6s, 19. Pſ. 110, 1. Es ſolte ſich ſein Erkent
nis unter den Volkern weit ausbreiten, und
vieſe Volker ſolten ſich zu ihm delehren, Jeſ.

331 1o. 1i. 1

D agd. Finden



zo e  Bd29. Finden ſich auch dieſe Merkmale
an Jeſür?.

Ja, dieſes kan man aus den Neuen Teſta

mente ſehen.
üll30. Nennet mir auch ceinige Vorbilder. im

Alten Bunde die den Memas aund gewiſſe

9

Handlungen, Leiden, und andere Um.
ſtande deſſelben bezeichneten.

Deren ſind ſo viel, duß wir ietzo nur einige

davon anfuhren wollen: die Aufopferung Jſaac,
das Oſterlam, die Aufrichtunag der ehetnen
Schlange, die Verrichtung des Hohenprieſters
am Verſohnungstage, die Bundeslade;
Opfern, und dergleichen.

zi. Sind auch dieſe Vorbildert in Jefu von
Nazareth erfullet worden?

das
*J

Ja, ſie find alle erfullet worden nach den
Zeugniſſen des Neuen Teſtäments.

32. Warum glaubet ihr aber den Evange
liſten und Apoſteln, wenn ſie uns benach
rüchtitten, dan alles, was die Propheten

von dem Meſſias gewaiſagthaben; in Jeſu
von Nazareth eingetroffen ſey?

Erſtlich, weil die Schtiften des Neuen Te
ſtaments mit den Schriften des Alten Teſta
ments ſo genau ubereinſtinmen, daß
nicht anders urtheilen kan, als daß ſie

man
beide
einen



c  de 51einen gotlichen Urheber, den heiligen Geiſt,
gehabt haben. Zum andern, weil die Apoſtel
ihre Sendung von Gott eben ſo wie Moſes
durch Wunderwerke bewieſen haben.

33. Da nun alle Merkmale des Meſſias ſich
an Jeſu finden, was glaubet ihr nun

von ihm?Wir glauben, daß Jeſus von Najareth der

wahre Meſnias und Heitgnd der Welt ſey.

34. Wenn ihr. glaubet, daß Jeſus der wah
re von Gott verheiſene Meſſias ſey: ſo be
kennert nünivor dieſer chriſtlichen  Gemoinde

eure Ueberzeugung von Jeſu, und euren
Glauben an ihn.

Wir glauben, dak Jeſus Chriſtus nach ſej
ner Perſon wahrer Gott und Menſch, und
nach ſeinem Amte, unſer. Herr der verordnete
Mitler zwiſchen Gott und den Menſchen ſey,
der uns und alle arme verlohrne Sunder erlo
ſet hat durch ſein heiliges Leiden und Sterben,
auf daß wir ſein Eigenthum ſeyn.

t35. Da ihr das glaubet, was iſt denn ietz

euer ſehnliches Begehren?

Wir verlangen in die Gemeinſchaft Jeſu
und ſeiner heiligen Kirchen aufgenommen zu

werden.
Der 36. Seyd



52 dc  dz6, Seyd ihr denn uberzeuget, daß ibr au
ſer der Gemeinſchaft Jeſu und ſeiner Kir

chen nicht ſelig werden konnet?
Wir ſind voikommen uberzeugt daß Nie

mand alſo auch wir nicht ohne Glauben an
Jeſum, und auſer der Gemeinſchaft mit ihm

iſt in keinem Andern Heil, in auch kein anderer
ielig werden konnen, nach. Np. Geſch. 4, 12. es

Namme den Menſchen aegeben; durln ſie felig
werden ſollen, Edenn bllein der Natne Jeſu.)

z31. Glaubet: ihr dernn auch än ihnt
Wir glauben von Herzen, daß er der ESe

ligmacher der Sunder, und auch unſer Selig
macher iſt.

3g. Seyd ihr uberzeugt, daß itzr ſonſt durch
ihn nicht ſelig werden konnet, wenn ihr

nicht an ihn glaubet?
Wir ſind ubereuget daß. Niemand  von

der Schuld und Strafe der Sunden im Ge
richte Gottes. kan loageſprochen werden, der
nicht ſein ganzes Vertrauen auf ihn ſetzet.

39. Was heiſt aber auch. an Jeſum glauben?

Der Glaube an FJeſum iſt die zuverfichtliche
Ergreifung des ganzen Verdienſtes, vder der
Genugthuung des Hern Jeſu; und das Ver:
trauen, daß uns Gott um des Verdienſtes Je

ſu



28.  2 53ſu willen gnanig ſeyn,n und das ewige Leben
ſchenken werde.

40. Was mus vor dem Glauben vorher

»grhen?
Eine lebendige Erkentnis der Sunden, und
eine wahre erknirſchung des Herjens, oder
eine gotliche Zraurigkeit wegen der Uebertre
tung der gotlichen Gebote, oder die wahre
Bufe. J

an uüul S—Au. Was min auf den lauben folgen?

Der neue Gehorſam;, daß man ſich den Ge

boten Jeſu willig und vollig unterwirft.

42. Welches iſt alſo die GOrdnung, in der
uns Mort ſelig machen wil?

Dieſe Ordnung iſt die Buſe und der Glau
be an Jeſum. Chriſtum, nach Marc. iĩ, a5:
thut Buſe, und glaubet an das Evangelium.

E5. Wollet ihr euch gern und von ganzem
wverzen dieſer Grdnung unterwerten?

H9ad weit kein gnder Mittel ſelig zu werden
vothanden iſi, als dieſe heilige Ordnung.

D 44. Er



J  Se dtc.44. Sind euch auch; eure Suůnden von
Herzen leid?

Ja, wir bereuen ſie von Herzen.

45. Erkennet ihr, und ſeyd ihr daruber
herzlich bekummert, daß ihr von Natur ganz
verdorbtn, und untuchtig vit. allem Gu

ten, und geneiet zu allem Boſen
E eydr

Ja, wir bekennen es vor Gott und Men
ſchen, daß wir verlohrne Schafe vom Hauſe
Jsrael, und daß wir ſo beſchaffen ſind, wie
es 1Moſ. g, i. geſthrieben ſtehet: das Tich
ten des menſchlichen Herzens iſt boſe von Ju
gend auf.
46. Und da euch Gott, um euch zu helfen,
und euch ſelig zu machen, den Meſſias ge
ſant hat: erkennet ihr nun auch mit Reue
und Zerknirſchung des Serzens, daß ihr

denſelben bisher nichterkant, ſondern viel
mehr im Judenthum verachtet habt?

Ja, vorzuglich geſtehen wir dieſes mit herz-
licher Reue vor dieſer Gemeinde, daß wir nicht
nur an Jeſum nicht geglaubt, ſondern auch
Jeſum und ſeine Geſetze verachtet huben; denn
die blinden Juden glauben durch dieſe Verach
tung ſelig zu werden. Und wir bitten Gott,
uns dieſe Blindheit und Verachtung um des
Blutes Jeſu willen zu vergeben.

47. Ja



 e de 5547. Ja das wil er auch thun, wenn ihr
es von Zerzen meinet. Aber fonnet ihr
Jeſum als euren heiland annehmen, wenn

ihr ihn nicht auch als Gott verehret
und anbetet?

Nein, wir konnen ihn nicht als Heiland
annehmen, wenn wir ihn nicht beides als Gott
und Menſch verehren.

ag. An was« fur einen Gott glaubet
ihr alſo?

An den wahren:dreieinigen Gott, Vater,
Sobn und heiligen Geiſt.

49. Nehmet ihr alſo auch die drei Artikel
des chriſtlichen Glarbens an?

HGJa wir nehmen ſie an und zwar mit der
groſten Ehrfurcht.

50o. Wie heiſen dieſelben
FJch glaube an Gott den Vater, almache

tigen c.
And an Seſunij Chriſtum. ſeinen einge

bohrnen e.
Jün hlaube an pen heiligen Geiſt, eine e.

Fzru. Wen wollet ihr nun auch kunftig in eu
a zei gem Ghebet anrufen?

Den dreieiulgen Gott.

D4 52. Aber



56 de  dtg2. Aher in weſſen Namen?

Jnm Namen Jeſu Chriſti, unſers Heitan
des. Nach Joh. 16, 23. Warlich, warlich
ich ſage euch: ſo ihr den WVater etwas bitten
werdet in meitzem Namen, ſo wird, ers euch
geben.

53. Was heiſt aber, im VNamen Jefu zu
„Gott deten?

Das heiſtn im Wertrauen auf das volkom
mene Verdienſt Jeſu, dadurch er uns alle Gna
de bey Gott erworben hat, beten.

5a. Was fur ein Geber har uns Jeſus ſolbſt
gelehretni

Das heilige Vater Unſer, in welchem das
Leibliche und Geiſtliche, was wir nothig haben,
enthalten iſt.

“tr
Iot..

35. Was fur auſere Sandlungen  har Jeſus
als Gnadenmittel verördnet, durch oenen
rechtmaſigen Gebrauch wir der aotuchen
Gnnade und unſtrer Seligkeitchilhaf

tig werden?
rag:Die zwei Sacramente nemlich die heiligeJi

Taufe und das heilige Abenpmak.n  echco

16. Jn



c t d 5756. Jn weſſen Gemeinſchaft ſollen die Men
ſchen durch die Taufe aufgenommen

werden?

D9n die Gemeinſchaft des dreieinigen Got
tes, und ſeiner heiligen chriſtlichen Kirchen.

57. Wie lautet der Befehl Chriſti von der
beiligen Caufe?

Cpvbriſtus iagt zu ſeinen Jungern: gehet hin
in alle Welt, und lehret ale Volker, und tau-
fet ſie im Namen des Vaters, und des Soh—
nes und des heiligen Geiſtes, Natth. 284 i9.

58. Was heiſt das aber, im Namen des Va
ters, Sohnes und heiligen Geiſtes ge

tauft werden?

Das heiſt, auf den Befehl, und zum Bekentnis des Vaters, Sohnes und heiligen
Geiſtes, auch. zur Gemeinſchaft mit demſelben,
ala mit dem einigen wahren Gott und hochſten
Gute, gelauft werden.

599. Wie lautet die Verheifung Chriſti von

der Taufe?
Wer da glaubet und getauft wird, der wird

ſlig werden. Wer aber nicht glaubt, der wird
verdamt werden. Mare. ib a6

Dz 60. Was



58  Sso. Was gibt oder nutzet uns die Taufe?

Die Taufe nutzet uns, daß wir dadurch in
einen troſtlihen Gnadenbund Gottes treten,
und alſo auch der Vergebung unſerer Sunden
und der ewigen Seligkeit theilhaftig werden.

61. Woher kommt es denn, daß die Taufe
ſolche Nutzen bey uns haben kan?

Dieſes komt daher, weil Gott die Taufe
als ein Mittel zur Seligkeit verordnet hat.
Wenn wir dis mit wahrem Glauben anneh—
men, ſo erfullet er ſeine Verheiſung Marc. 16.
wer da glaubet und getauft wird, der wird ſe
lig werden.

62. Jſt die Taufe norwendier, um ins Reich
Gottes einzugehẽn?

Daß die Taufe notwendig ſey, erhellet aus
dem wwefebl. Chriſti, und aus Joh. a, 5. warr
lich, warlich ich ſage euch, es ſeh denn, dan
Jemand gebohren werde aus dem Waſſer unh
Geiſt, ſo kan er nicht in das Reich Gottes
kommen.

6z. Was verſpricht der Menſch, der getauft

wird, an Gott?
S .2Er verſpricht, daß er an den dreieinigen Gott

feſt wolle glauben und ihm dienen, daß er alles
Doſe wolle haſſen und verabſcheuen, und hin

gegen



e San de 59gegen ſein ganzes Leben nach Gottes Wort und
Willen wolle einrichten und fuhren.

64. Was iſt daher auch die beſtandige Pflicht
eines Getauften?

Die Pflicht eines Getauften iſt, daß er be
ſtandig in dem Wege und den Geboten Jeſu
wandele, ihm gehorche und nachfolge.

65. Gedenkert ihr denn auch mit allem Ernſt
dieſer Pflicht ſtets eingedenk zu ſeyn, und

derſelben in eurem ganzen Leben nach
zukommen?

Ja durch die Gnade unſers Hern Jeſu, der
uns errettet hat aus der vorigen Finſternis,
und hat uns zu dem Lichte des Evangelii gefuh
ret, wollen wir bey dieſem Bekentnis bleiben.
Nichts ſol uns ſcheiden von der Liebe Gottes in
Chriſto Jeſu, weder. Tod noch Leben, we
der Ehre noch Schande, weder Reichthum
noch Armuth, weder weltliche Luſt noch Ver
folgung. Nichts ſol uns ſcheiden von dieſer
Liebe Gottes in Chriſto Jeſu.

66, Was fur Mietel wollet ihr auch dazu
fleiſig und andachtig gebrauchen?

4224 e

Das Gebet, das Wort Gottes, und das
heilige Abendmal.

67. Was



Ko  ô„CGz17. Was iſt denn dae heilige Abendmal?

Das Saeräment des Neuen Teſtaments,
in welchem uns der Herr Jeſus mit dem geſeg
neten Brod und Wein ſeinen wahren Leib und
ſein wahres Blut wahrhaftig zu genieſen gibt,
zur gewiſſen Verſicherung; daß wir Werge
vung der. Sunden haben, und mit ihm in
Ewigkeit leben ſollen.

68. Was empfanaen wir alſo in dem
ſcihen

5

Wir empfangen mit dem Brod und Wein
wahrhaftig den Leib und das Blut Chriſti.

69. Warum glauben wir das?

Weil es Jeſus ſelbſt geſagt hat: nehmet
hin uud eſſet, das iſt mein Leib, der fur euch
aegeben wird; trinket alle daraus, das iſt das
Blut des Neuen Teſtaments, das .rur euch ver
goſſen wird zur Vergebung der Sunden.

7o. Wie lauten die. Worte der Einſetzung?

So ſchreiben die heiligen Evanaeliſten: un
ſer Herr Jeſus Chriſtus in der Nacht, da er
verrathen ward, nahm er das Brod, dankte
und brachs, und gubs ſeinen Jungern, und
ſprach: nehmet pin und eſſet; das iſt mein Leib,
der fur euch gegeben wird; ſolches thut zu .mei
nem Gedachtnis.

E Des
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Desgleichen nahm er auch den Kelch nach
dem Abendmal und ſprach: nehmet hin und
trinket alle daraus; dieſer Kelch iſt das Neue
Teſtament in meinem Blut, das fur euch und
fur vieie veraoffen wird zur Vergebung der
GSunden. Solches thut, ſo oft ihrs trinket,
zu meinem Geduchtnis.

71.. Jn welcher Abſicht mus ein Chriſt ʒzum
heiligen Abendmal gehen?

Nicht, damit Gott einen auſerlichen Dienſt

zu leinen, ſondern durch den Genius des Leibes
und  Blutes Chriſti ſich die Wolthat der Erlo
ſung zuzueianen, und ſeinen Glauben an Je—
ſum zu ſtarken.

72. Mit welcher Geſinnung musner alſo
auch hinzugehen?

Er mus hinzugehen mit einem Herzen vol
Reur uber die Sünde, und vol Verlangen
nach Jeſu, vder vol Hunger und Durſt nach
der Gerechtigkeit.

73. Dar: ihr nun die rhriſtliche Lehre ange
nommen habt, Was hoft ihr denn in dem

Betentnis ünd der Ausudung der
ſelben?Wir hoffen darin und durch dieſen Weg

ü

das ewige Leben, und eine herliche Auferſte—
hung von den Todten zu erlangen.

7a. Wollet



6 Kauagt74. Wollet ihr euch auch an dem boſen Le
ben ſo vieler Chriſten argern?

Gar nicht, ſondern vielmehr fur ſie beten,
daß ſie ein beſſers Erkentnis durch den heiligen
Geiſt bekoinmen mogen, der Lehre Jeſu Chriſti
mit groſſerm Eifer nachzukommen.

7t. Wollet ihr euch auch daran ſtoſen, wenn
es euch bey dem Bekentnis des chriſtlichen
Glaubens in dieſer Welt nicht immer

eiblich wol gehet?
Nein, denn.unſer Heiland hat ſelbſt geſagt:

wer da wil mein Junger ſeyn, der verleugne ſich
ſelbſt und nehme ſein Kreuz auf ſich taglich, und
folge mir nach, Luc. 9- 23. Folglich mus der
Wenſch um irdifcher Guter willen nicht das ewi
ge Leben verſcherzen.

76. Worauf wollet ihr denn vielmehr eure
gtoſte und ſehnlichſte Sorge, ſo lange ihr

lebet, gerichtet ſeyn laſſen?

Unſere groſte Sotge wollen wir zu Gott
richten, erſtlich um ihm zu danken, daß er von
uns die finſtere Dekke des blinden und verſtok
ten Judenthumis abgenommen hat; zweitens,
ihn zu bitten, daß er uns mehr und mehr Sin
ſient und Licht in den chriſtlichen Glauben gebe;
dr tteus, daß wir uns ernſtlich beſtreben, der
chtiſtlichen Lehre gemus zu leben; viertens, daß

wir



 h de 63wir im Glauben an Chriſtum bis ans Ende ge
treu' ſeyn, und in und nach dem Tode ſelig
werden durch Jeſum Chriſtum unſern Hern.

So ſol denn, geliebten Freunde, euer Ver
langen nach der heiligen Laufe nicht langer
aufgehalten werden. Erhebet deswegen eure
Gedanken und Begierden zu dem dreieinigen
Gott, und erwartet mit Sehnſucht und Ver-
trauen die Gnade des neuen Bundes, der
durch das Blut des Mitlers Jeſu Chriſti geſtif
tet iſt. Und wir, andachtige Gemeinde des
Hern, wollen nun dieſe Fremdlinge dem Va
ter, Sohn und heiligen Geiſt in unſerm Gebet
empfelen, und ihn bitten, daß er ſie zu ſeiner
ewigen und ſeligen Gemeinſchaft hier auf Er
den und droben im Himmel mit uns aufnehmen
wolle. Jedoch zur groſſerer Erwekkung ihrer
und unſerer Andacht bey dieſer heiligen Tauf
handlung laſſet uns zuvor ans dem zuzten Lie
de: Jch bin getauft auf Jeſu Namen rc. den
zten, bten und 7ten Vers ſingen.

Die Taufhandlung gieng nunmehr ſelbſt vor
ſich. Es wurde ein aus denen in unſerer
Waldeckiſchen Kirchenordnung enthaltenen
Taufgebeten zuſammen gezogenes und auf den
gegenwartigen Umſtand gerichtetes Gebet uber
ne gethan. Jhnen wurden die aewohnlichen
vor dieſer Handlung heraehenden Fragen vor
geleget. Und nachdem ſie die heilige Tauufe

edmpfan



s64 „3dhdeempfangen hatten: ſo wurden ſie in einem aber
maligen Gebet der Treue Goites und un
ſers Heilandes empfolen. Hierauf wurde der
GSegen geſprochen, und der Beſchlus mit Ab
ſingung folgenden Liedes gemacht, welches,
weil es auſer unſerm Waldeckiſchen Geſangbu
che ſich in keinem andern befindet, ich ganz
herſetzen wil:

Meel. Chriſte wahtes GSelemcht et.

Nan, Jehovah, kan ich dich

Meinen Vater nennen;z
Denn du wilſt ſo gnadig mich
Fur dein Kind erkennen. e—

Jn der Taufe helann Bund
Haſt du mirs verheuen
Dtum erheb ich Herz und Mund
Deine Hultd zu preiſen.

Jch, ein Sunder von Nalut,
War zum Tod erkohren;
Doch zur neuen Creatur
Haſt du imich gebohren.
Wohl mir? denn ich bin nun rein,

Wenn ich vor dich trete,
Und darf nicht dein Antlitz ſcheun
Wenn ich zu dir bete

Wielt!



 q 2 65Weit! auch ideine groſte Pracht
Ret mich nicht zum Neide;

Jch bin herlicher bedacht
Mit der Unſhij ſgleide. t
Jch hab' in ver Taufe hier

Chriſtum. angezogen:Eolr in dieſem Wehniutke mir

:Eott: nicht ſeyn gewogen

Ja du liabſt. mich, hochſtes Gut!

Wie ein Vater lievet,
Tilgeſt durch des Mitlers Blut, n

r arich ierve ribit
GSchbofer! Water?! ich vin dein,

Rey! dir werd chlebetr: uftinnn
Dirüin ſun niejß eri ſich freun,ã
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—Dhh]]]Auhang
Von einer Haupthindernis des

uUebergangs der Juden zur chriſtlichen
Kirchen, und einem Vorſchlage, die

ſibe wegzüraumen.

Die gewdhnlichen Hinbernifſe, wodurch
J die in den chriſtlichen: Landern woh

Ju Anhdes uan weldrn ngbekant. Aber. auf. Eine mogte ich gern vor
andern den denkenden und empfindſamen
Theil meiner Leſer aufmerkſam machen.  Die
ſer iſt der Mangel des Unterhalts.

Wir muſfẽn uns. dieſe Tauſende von Js

rael, die unter uns zerſtreuet leben, in An
ſehung der Religion nitht durchgongig als
undenkende Kopfe, und gefuhlloſe Gemuther
vorſtellen. Jch glaube vielmehr, und mit
ihnen von Chriſten gehaltene Unterredun
gen haben es mehrmals entdekt, daß ein

groſer
2.



c S de 67groſer Theil von ihnen zweifelt, das Unzu
langliche; Khorichte, Wnwerſprechende ſei
nes Gottesdienſtes einigermaſen einſiehet, bei
den Chriſten emen feſtern Grund des Glau—
bens und der Hofnung vermuthet, und ſich
n it enthalten ran, uber die Feſſetn der Un
v munft und des rabbiniſtiſchen Geiſtes, die
er tragt, heimlich zu ſeufzen. Jch glaube
ſogar, daß bey Wielen etwas mehr als nur
Zweifel, daß eine aus Nuchdenken und Ein
ſicht entſtandene uberwiegende Neigung zum
Chriſtenthum o. 2

Allein was ſiehet der redliche Jude, wel
cher ſeinen Religionszweifeln abhelfen, oder
ſeine Neiqung zum Chrifſtenthum befriedi
gen zu konnen wunſchet, vor ſich Ar—
muth. und Mangel, und einen von Juden
und Chruſten verlaffenen Zuſtand. Jene wer
den ihn von ſich ausſtoſen, Dieſe ihm nicht
trüuen. Oder wenn er auch das Gluk hat,
unter den betzten Einige zu finden, die ſich
ſeiner annehmen wollen: ſo ſind dieſe doch
allein ſelten ermogend; ihn vor der auſer
ſten Dürftigkeit zu ſchutzen. Er ſelbſt, als
Jude von den gewohnlichen ordentlichen Nah
rungewegen entfernt, und von allen Zunf
ten ausgeſchloſſen,“ hat auſer dem Wucher,
wenn er ia noch demſelben nachzugehen Ge—
legenheit gehabt, nichts gelernt, dadurch

E2 er



ss 9t dn deer ſich ſeinen kunftigen Unterhalt herbeiſchak

fen konte. Eine ſo finſtere Ausſicht erſchrekt
ihn. Er wendet ſeine Augen davon ab,. ver
ſchlieſt feine Zweifel. tief in ſeiner, Bruſt, und
erſtikt geſchwinde. ieden erleuchtenden Gedane
ken aus Furcht, daß er ihn zu weit trgu
ben, und zu einem Entſchluſſe nothigen  mog
te, der ihn um ſanen ganzen eitlichen Wol
ſtand bringen wurde. Ê 8

 4 i JejJe

Ñ  ſ ro p—iſt wenigſtens der gemeitiſtq Gedanfe, der daß
aufſteigende Verlangen., ein Chtruſt. zu wer
den, wieder unterorukket. n D

:.2.
nuuuee J  e tr2 e 2 ον  Êä2 J— Ware



d8 E t 6oWare es denn nicht moglich, dieſe Hin
dernis wegzuraumen Es gereicht der prote
ſtantiſchen Kirche zur wahren Ehre, daß in
derſelben vortrefliche Anſtalten zur Ausbrei—
tung des Epangelii unter unglaubigen Vol—
tern gemacht worden. Alle dieſe Anſtal
ten aber haben entweder gar nicht, oder
Zoch nur gleichſain im Worbeigehen, und
mit allzuengen Eiuſchrankungen die iudiſche
Nation zum Gegenſtande.
9

*gn  Eugiand /ſind mir drei Geſelſchaften
Sekant, die. in. der Abſicht, dus Chriſten
thüm quzzübteiten, geſtjlfet ſind: dia Ge
ſelichart zur Ausbreitunc des Evangelii in
Neu-England und odenen Greuzen*; die
Geſelſchaft zur Fortpfianzung des Evan
gelii auſer Landes und die Geſelſchaft

Ez zur
i 2Dleft ijgbni i. J s27. durch Mifflonen nach

z.  dem nordlichen. America: ihren Anfang, wurde

IJ. J. 1649. vom Parlamente beſtatiget, und
nach wiederhergeſtelter königlichen Regierung
ü. J 1661. von Carl dem Andern aufs neue
betraftiget.

un Dieſet wurde i. J. i7or. aufgerichtet, von
Wilhelm dem Driten wit der Gocietat zur

Befor



ro 2c e dzur Beforderung des Erkentniſſes: Chri

ſti vt
Unter diefen vortreflichen ünb pubmwur

digen Societaten ſcheint die letzte dieienige
zu ſeyn, an deren wojthatigen Abſichten. we
gen des vorgeſehten ausgebreiteten, Zweks die
Juden noch am mriſten Antheit nehmen kön
nen. Allein eben dieſe ausgebteitete Beſchaf—
fenheit des Zweks, nach welcher ſie durch
die beſten zu ergreifenden Mittel vermit
telſt der Ausbreitung des chriſtlichen Er
kentniſſes thetls im Ronitireiche, theils
in andern Welttheilen die Ehre Got
tes und das Wohl der Menſchen zu be
fordern ſucht, verhindert dieſe iobliche Ge
ſelſchaft ihr Auqenmerk vornemlich auf ei—
nen ſo detrachtüchen Theil der Menſchen,
als das idiſche Volk iſt, zu richten.

Jn Dannemarck bat Konig Friedrich der
Vierte durch die i. J. 1705. geſtiſtete Da

niſche

Beforderung des Erkentniſſes Chriſti vereini

get, und erhielt ausuehmende konigliche Froy
heiten.

eu* Dieſe nahm i. J. 1699. ihren Anfang.



niſche Miſſion  ʒu den Malabaren und an
dern Seiden in Oſtindien ſeinen, als eines
chriſtlichen Furſten, Namen verewigt. Mit
dieſer Miſſion, wozu er ein beſonderes Colle
gium, unter dem Namen des Miſſionscolle
gü, niedergeſetzt, iſt iene Englandiſche Geſel
ſchaft zur Beforderung des Erkentniſſes Chri
iti; wie auch die Direction des Halliſchen
Waiſenhauſes in eine genaue Verbindung
getreten. Und Gott hat ſein Wolgefallen
an derſelben bis auf dieſen Tag durch ſehr
merkliche ſegensvolle Spuren ſeiner Furſe
hung bezeichnet.Aber auch dieſe Anſtalt zur
Ausbreitung des Reichs Gottes hat nichts
init den Zerſtreueten von Jsrael zu thun.

Schweden iſt dieſen nachahmungswurdi
gen Beiſpielen gefolget. Jm Jahr 1771. hat
ſico in Stockholm eine Geſelſchaft, unter
dein Namen: ſocietas ſuecana pro fide
Vbhriſtianismo, hervor gethan. Jhr Zwek iſt:
das Chriſtenchum und die Gottesfurchtz

doder die Aufnahme' des wahren Chriſten
thums: ſo wol  in Beziehung auf die Wiſr
ſenſchaft als die Ausubung  deſſelben zu
befordern. Eine edle und in Abſicht auf un
ſere; Zeĩten hochſt nbthige und gemeinnutzige
Bimihung! Auein der erſte Theil dieies
qlans: die Betorderung des wahren Chri
ſtenthums in Beziehung auf die Wiſſen

E4 ſchaft,



12 2 Sſchaft, ſcheint nur eine ſehr entfernte und
hochſtens gelegentliche Beziehung auf die Ju
den zu haben.

Von Anſtulten, die eigentlich und. zu—
tachſt um Dieſer willen und zur Beforderung
ihrer Bekehrung errichtet find, weis ich,
auſer einigen kleinen Proſeiyrenanſtalten, kei
ne, als das Kallenbrrgiſche  Anſtitut zu
Halle; und ain ſo fern hat auch Deutſchland
Antheil an der Ehre beſpnderer Veranſtal
tungen zur Ausbreitung pes Cyangelii. Al
lein diees Jnſtuut hat durch die Ausſendung
ſeiner. Miſſionarien und durch  den Druk der
auf die Ueberzeugung der Juden abzielenden
Schriften mehr die Erwekkung und nahere
Worbereitung dieſes Votfs zur Annehwung
des Chriſtenthums zur Abſicht, als die Auf—
nahme ſelbſt, und die Etrleichterung deriele
ben durch beſondere Anſtalten zur Werſor
gung derer, die zum Chriſtenthum uberger
hen. Hierzu wird ein groſſerer Plan von gi

aer Geſelſchajt, gleich. Jener in England
erfotdert, von einer Geſelſchaft, die ihre, ge
meinſchaftlichen  Bemuhungen allein darauf
richtet, das, MErkentnis Chriſti unter den
Auden zu befordern,, und en Uebergang
derſelben zir chriſtlichen Kirchen durch. die
Sorge fur ihren Unterhalt zu erleichtern.
Und hierauf gehet eigentlich der Vorſchlag

T den



de  de den ich. dem VPublicum vorzulegen, die Ab—
ſicht habe. Meine Gedanken uber dieſe Sa
cche ſind freilich kein Ganzes. Jch werfe ſie
nur wie einzelue Materialien dahin in der
Hofnung, daß ein gemeinnutziger Geiſt ſie,
oder die brauchbarſten Stukke davon ſamlen,
und zu einein Ganzen bearbeiten werde.

Ess komt hier vornemlich darauf an., daß
die Hindernis, die. dem Ueberganae ſa vieler
Juden zum Chtiſtenthum im Wege. lieget,
der Mangel der leiblichen Verſorgung,

weageraumt werde. Dazu iſt es nwothig,
paß Mittel gefunden werden, dadurch der
Proſelyt auf eine anſtandige und dem gemei
nen Beſten zutragliche Art ſeinen Unterhalt
finde, iunge, ruſtige aber arme Leute von
dieſem Voltk eine Handthierung, Kunſt oder

Wiſſenſchaft erlernen, Alte und Schwach
liche durch eiñnen. ihren Bedurfniſſen anaemeſ
ſenen iahrlichen Zuſchus vor der Furcht zu

därben. geſchuzr werden. Zur Erreiwung die
ſes Zwels ware eine Vereinigung Mehrerer
zeine Geſelſchaft, nothig.

1

—Ju
 Diieſe Geſelſchaft muſte, wenn anders
Deutſchland, die Ehre und den Segen der
errichtung iner ſolchen· Anſtalt haben ſol,
in einer von unſern groſen Stadten, Franck

J. C 5 furth,



n

u c  drurth, Hamburg, Nurnberg, Augspurg,
Berlin, Leipzig ec. ihren Hauptſitz nehmen.
Hier verabredeten ſich die zu einem ſo groöſen
und dem Geiſt des Chriſtenthums ſo anſtan
digen Zwek, als die Beforderung des Er
kentniſſes Chriſti unter den Juden iſt, erwek
ten Munner uber den ganzen zu errichteiden
Plan, und machten nach reifer Ueberle
gung die Avbſicht und Grundgelſetze einer ſol
chen Societat bekaut, wodurch auch Auswar
tige zur Theilnehmung an derſelben eingeladen
wurden. wier ware die Direction des gan
zen Werks, deren anweſende Glieder in gewiſ
ſen dazu angeſetzten Taaen zuſammen kamen,
um das Beſte der Anſialt gemeinſchaftlich zu
uberlegen.

Die Mitglieder der Societat beſtanden
aus Anweſenden und Abweſenden, und bei
de wieder aus bevtragenden und correſpon
direnden Mitgliebern. Ein iahrlich oder alle
drei Jahre aewahlter Praſident  dirigirte das
Wert, und ein oder mehrere Secretarien
fuhrten die Correſpondenz und das Protocdl
bei der Verſamlung.

die beyttagenben Mitglieder waren die
jenigen, die uch edelmuthig entſchloſſen bon

J

ihregn Wermdgen den Fond dieſet Geſelſchaft

iur



»c S d 7zur Veſtreitung der zur Verſorgung der Pro
ſelyten nothigen Koſten errichten, erhalten
und vergroſſern zu helfen. Jch zweifle nicht,
daß, wenn erft einmal eine ſo verehrungs
wurdige Societat ſich bekant gemacht, und
ihren feſten Sißz genommen hatte, alsdenn

äuch ſich Verehrer der Religion und Men
ſchentiebe unter den Groſen, Angeſehenen,
Reichen und Vermogenden dieſer Welt fin
den wurden, die geneigt waren, durch tha
tige: Hulfe und Liebesgaben ein ſo lobliches
Vorhaben zu unterſtutzen.

Die Geſelſchaft ſorgte in der Nahe und
Ferne, ie nach dem: Umfang ihres Wirkungs
vermogens, fur die Aufnahmie eines ieden iu
diſchen Proſelyten, den ſie der Aufnahme fa
hig und wurdig erkente, fur den Unterricht,
fijr die nothigen Bucher, und bey erkanter
Armuth deſſelben fur ſeinen Unterhalt, für
ſeine Wohnung und Bekleidung, fur die

Mittel und Gelegenheiten etwas nutzliches zu
erlernen, und uberhaupt fur alles, was der
Natur und Abficht einer ſolchen Anſtalt ent-
ſprache.

Sie konte in ihren algemeinen Statu
ten gewiſſe Geſetze in Anſehung derer ma

chen/



6 8chen, von welchen ihr. Proſelyten. zur Auf
nabme und  Peſoraung empfalen würden, und
welche doch reine beytragende Milglieder wa
ren. Dieſe konten durch ein belonders Geſetz
verbunden werden, zunial wenn es ganze
Gemeinheiten, Conſinoria, und Obtiatei
ten waren, bey der Aufnahme eines ſolchen
Proſelyten entweder einen freiwilligen oder
veſtimten Peitrag zu thun; damit die. alge

Jmeine Cane der Societat durch uherbaufte
von: ſo  vielen Orten her. geſchehene Empfe
lungen nicht erſchopft wurde.

 Es verſtehet, ſich von ſelbſt, daß dio. Pro
felyten an allen. Orten, wo ſie ſich ange
Sen, wie bisher, zum Unterricht angenom
anen  wurden; es ware denn, daß die Ge
Liſchaft vermogend ware, ſolche Anſtalten
zu errichten, dadurch ein groſer Theil von
ahnen entweder in dem Hauptſite der Geſel
ichaft oder doch in mehrern dazu beſtliiſten
Oertern untergebracht werden konte. Jn
Dem erſten Fal ubernahine die Geſelſchart
Furch ihre correſpondirenden auswartigen Mit
glieder die Beſorgung ihres Unterhalts, in
ſo weit es nothig ware, entweder ganz, oder
durch Beitrag einiger Almoſen.

DJhh



ze e 7?Ich wiederhole hier. was ich ſchon oben
geſagt habe. Meine Abſicht iſt nicht, ſol—

che Masregeln zu!ertheilen, denen in Ertich
tuthg eines fo gemeinnutzigen aber auch weit
lalftigen Werks ais einem aenau gezeichne
ten vdiſtandigen Grundris punktlich nachge
gangen werden muſte. Nein, wenn nur da
durch Einer und der Andere veranlaßt wur
de, uber dieſen Gegenſtand weiter nachzu—
denken; wenn Mehrere, in deren Gemuth
die Liebe Chrifti, die achte Menſchenliebe, und
der der wolthatigſten Religion ſo gemaſe Trieb,
nach Moglichkeit auf allen Seiten Gutes zu
thun, herſchet, zund die an ſolchen Orten,
in ſolchen Amſtanden und WVerbindungen le
ben, dadurchedie Anordnung und Ausfuh
rung eines arundlichen und wolthatigen Plans
zur Bekehoung der Juden erleichtert wird;
wenn Mebrere 'vön VDieſen, ſage ich, hier—
durch gereizt wurden auch auf dieſer Sei
ten ihre Wirkfamkeit auszudehnen, und nicht
nur die Art und Weiſe, wie eine Geſelſchaft
zur Ausbreitung des Erkentniſſes Chriſti un
ter den Juden einzurichten ſey, fur ſich ſelbſt
zu uberlegen, ſondern auch einander ihre Ge
danken daruber mitzutheilen, fie zuſammen
zu ſetzen, bekant zu machen, und Jeder
man zur Theilnehmung an einem ſo edlen
Werk einzuladen: ſo ware meine Abſicht,
die ich beyh der Aeuſerung dieſer Gedan
ken gehabt habe, vollig erreicht; und ich

weifle



J 2c S 2zweifle nicht, daß Gott, melcher wil daß al
len Menſchen gehoölfen werden, und daß auch
die Ueberbliebenen von Jornel Barmhrizig
keit uberkommen Rom. inl, z1u. eine ſolche
Auſtalt durch. ſichtbaren Segen als ein
ihm wolgefalliges Werk vekraftigen

wurbe.
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